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Service

RECHT
Öffentliche Rechtsauskunft und Vergleichsstelle (ÖRA)
Leiterin: Monika Hartges, 428 43 – 30 71
Holstenwall 6, 20355 Hamburg, 428 43 – 30 71

Seniorenberatung
ist eine Beratungsstelle mit dem größten Überblick über Angebote für Seniorinnen
und Senioren.
Ansprechpartner für den Bezirk Neustadt: Herr Thomas
Kurt-Schumacher-Allee 4, 20097 Hamburg, 428 54-45 57
Sprechzeit: Montag 9-12 Uhr und 13-15.30 Uhr

BEZIRKSSENIORENBEIRAT
Erreichbar über das Bezirksamt Hamburg-Mitte , 428 54-23 03

KIRCHEN
Ev.-luth. Kirche
St: Michaelis, Englische Planke 1a, 20459 Hamburg, 376 78-0

Ev.-luth. Kirchengemeinde
Flusschiffergemeinde zu Hamburg Ausschläger Elbdeich,
20539  Hamburg, 78 36 88

Röm.-kath. Kirche
St. Ansgar/Kl. Michel Michaelisstraße 5, 20459 Hamburg, 37 12 33

Christl. Kirchen und Gemeinschaften

Dänische Seemannskirche, Ditmar-Koel-Straße 2,
20459 Hamburg,  37 13 00

Finnische Seemannskirche, Ditmar-Koel-Straße 6,
20459 Hamburg, 31 69 71

Norwegische Seemannskirche,
Ditmar-Koel-Straße 4, 20459 Hamburg, 36 09 78 – 0

Schwedische Seemannskirche,
Ditmar-Koel-Straße 36, 20459 Hamburg, 31 27 75

Katholische Akademie, Herrengraben 4, 20459 HH, 36 95 2-111

Freie evangelische Gemeinde Hamburg „Holstenwall“
Michaelispassage 1, 20459 HH, 35 71 17 67

NOTRUFE
Polizei 110
Feuerwehr 112
Rettungsdienst 112
Krankenwagen 192 19

Polizeikommissariat 14
Caffamacherreihe 4, 20355 Hamburg 42 86-5 14 10
Aids-Seelsorge 280 44 62
Aids-Hilfe 194 11
Anonyme Alkoholiker 271 33 53
Anwaltlicher Notdienst 0180-524 63 73
Ärztlicher Notdienst 22 80 22
Hafen Apotheke (Int. Rezepte) 375 18 381
Gift-Informations-Zentrale05 51-192 40
Hamburger Kinderschutzzentrum 491 00 07
Kindersorgentelefon 0800-111 03 33
Kinder- und Jugendnotdienst 42 84 90
Notrufnummer der Banken- und
Sparkassen EC-Karten, Bankkunden
und Sparkarten (keine Schecks) 069-74 09 87 oder 

01805-02 10 21
Visa- und Mastercard 069-79 33 19 10
American Express 069-97 97 10 00
Ders Club 0180-533 66 95
Opferhilfe/Weißer Ring 251 76 80
Störungsaufnahme
- Vattenfall Europe Hamburg 63 96-31 11
- HWW 78 19 51
- E.ON Hanse 23 66-23 66
Sturmflutschutz 42 84 70
Suchtprävention 28 49 91 80
Telefon-Seelsorge 0800-111 01 11
Tierärztlicher Notdienst 43 43 79
Zahnärztlicher Notdienst 0180-505 05 18

MEDIZINISCHE VERSORGUNG
Klinische Abteilung des Bernhard-Nocht-Instituts
für Tropenmedizin
Bernhard-Nocht-Straße 74, 20359 Hamburg, 428 18-0
Ambulanz, 31 28 51

NÄCHSTES KRANKENHAUS
Allgemeines Krankenhaus St. Georg
Lohmühlenstraße 5, 20099 Hamburg, 28 90-11



Inhaltsverzeichnis

Johannes-Brahms-Museum
Peterstr. 39, 20459 Hamburg, 41 91 30 86 + 48 83 27

Bucerius Kunst Forum
Rathausmarkt 2, 20095 HH, 36 09 96 0

Cap San Diego, Überseebrücke, 20459 HH, 36 54 81

Das Schiff – Hamburgs Cultural Steamboat
Liegeplatz: Nikolaifleet/Holzbrücke 2, 20459 HH, 696 50 560

Deutsches Zollmuseum
Alter Wandrahm 16, 20457 HH, 30 08 76 11

Hamburg Dungeon
Kehrwieder 2, 20457 HH, 300 51 555

Fleetstreet
Admiralitätsstr. 71, 20459 HH, 3999 3883

Fliegende Bauten
Glacischaussee 4, 20359 HH, 300 51 600

Gewürzmuseum
Am Sandtorkai 32, 20457 HH, 36 79 89

Hamburger Engelsaal
Valentinskamp 40-42, 20355 HH, 300 51 555

Hamburger Kunsthalle
Glockengießer Wall, 20095 HH, 428 131 200

Hamburgische Staatsoper
Gr. Theatersraße 25, 20354 HH, 35 68 68

Laeiszhalle – Musikhalle Hamburg
Johannes-Brahms-Platz, 20355 HH, 357 666 0

Miniatur Wunderland
Kehrwieder 2-4, Block D, 20457 HH, 300 68 00

Museum für Hamburgische Geschichte
Holstenwall 24, 20355 HH, 42 81 32 23 80

Museum für Kunst und Gewerbe
Steintorplatz, 20099 HH, 42 81 34-27 32

Ohnsorg-Theater
Große Bleichen 23-25, 20354 HH, 35 08 03 0

Thalia Theater
Raboisen 67, 20095 HH, 32 81 40

Theater im Hafen ( König der Löwen )
Norderelbstr. 6, 20457 HH, 300 51 150

U-Boot U-435
Hafen City, Baakenhafen, hinter Schuppen 23
Versmannstr. 23c, 20457 HH
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Hamburgs Gesicht bewahren

Die Rettung der historischen Bausubstanz im
Stadtzentrum

„Eine Zukunft für unsere Vergangenheit!“ Unter diesem Motto stand
1975 das erste europäische Jahr des Denkmalschutzes - und es ist
heute so aktuell wie damals.

Der ehemalige Bundspräsident Walter Scheel provozierte seinerzeit
die Öffentlichkeit mit der These, dass in Deutschland nach dem
Kriege vielleicht mehr Schutzwürdiges zerstört worden sei, als
während des Krieges selbst. Belegt durch Zahlen ist diese Aussage
wohl nicht, aber Beispiele dafür, wie wenig zimperlich in den 50er,
60er und ganz besonders in den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts
mit dem Abriss alter Bausubstanz umgegangen wurde, findet man
allerorten.
„Größer, schöner, höher“ – bei manchen Planungen würde man sich
aus heutiger Sicht fragen, ob das wirklich ernst gemeint sein konnte
und man kann nur froh sein, dass diese Projekte nie realisiert
worden sind.
So z.B. das „Alsterzentrum“, das, wie 1966 vorgestellt, bis auf zwei
Kirchen den nahezu vollständigen Abriss der gesamten gewachsenen
Baustruktur des Stadtteils St. Georg vorsah, um Platz zu schaffen
für Hochhäuser für 20.000 Menschen und Parkplätze für 16.000
Autos.

Zum Glück hat es in der Zwischenzeit bei Stadtplanern, Architekten
und Investoren ein gewaltiges Umdenken gegeben, aber noch immer
fehlt es häufig an der nötigen Sensibilität. Gerade in jüngster Zeit
ist eine erneute Diskussion über den Abbruch alter Häuser im
Stadtzentrum entfacht.

Kaufmännisches Denken und Denkmalschutz passen selten
zusammen. Die gewinnbringendste Grundstückverwertung hat
dabei oft Vorrang vor dem Erhalt historischer Bausubstanz. Ich
meine, umgekehrt wäre der bessere und nachhaltigere Weg.
Das heißt im Übrigen ja keinesfalls, dass es nicht auch sehr gelungene
moderne Architektur in Hamburg gebe – ganz im Gegenteil – aber
die muss örtlich passen und vor allem darf dies nicht auf Kosten
erhaltenswerter Bausubstanz erfolgen.
Denn Hamburg hat nur noch relativ wenige historische Bauwerke
und auch wenn nicht alle den strengen Denkmalschutzkriterien
genügen, gehören sie zu unserem kulturellen Erbe und bestimmen
maßgeblich die Identität unserer Stadt. Daher gilt es, diese Bauten
besonders zu schützen, sonst verliert Hamburg sein Gesicht.

Der Bezirk Hamburg-Mitte hat deshalb schon früh mit den ihm zur
Verfügung stehenden Mitteln die Notbremse gezogen, um ein
weiteres Verschwinden historischer Häuser zu verhindern.
So sind z.B. städtebauliche Erhaltensverordnungen (nach § 172
Absatz 1 Baugesetzbuch) ein bewährtes Instrument um hier
gegenzusteuern. Im Bezirk Hamburg-Mitte gibt es bereits 7 Gebiete
in denen solche Erhaltungsverordnungen in Kraft getreten sind:
St. Pauli-Süd, fünf Altbauquartiere in St. Georg und nun ganz
aktuell im Bereich Rödingsmarkt/Steintwiete.
Die Verordnung kann Neubauten zwar nicht verhindern, aber
zumindest die Erhaltung von Fassaden fordern und sicherstellen,
dass die Häuser sich im historischen Maßstab halten.

Auch außerhalb der ausgewiesenen Gebiete mit einer
Erhaltungsverordnung haben sich – manchmal auch durch ein
wenig Überzeugungsarbeit des Bezirks - inzwischen etliche Bauherren
entschlossen, statt auf Glas, Beton und Stahl zu setzen, die alten
Fassaden hinter einem modernen Innenleben zu erhalten. So
geschehen z.B. in den Großen Bleichen, der Großen Johannisstraße
oder am Neuen Wall.

Eine Zukunft für unsere Vergangenheit - der Anfang ist zumindest
in Hamburg-Mitte gemacht!

5

Markus Schreiber
Bezirksamtsleiter
Bezirksamt Hamburg-Mitte



„Kreativ Hochburg Hamburg“

Zum allerersten Mal kamen am 30. Januar im Thalia
Theater, Kreativ-Schaffende aus zehn Disziplinen, zu
einer gemeinsamen Veranstaltung zusammen.

Bei der „Kreativ Hochburg Hamburg“ trafen sich auf Einladung des
Senats der Freien und Hansestadt Hamburg über 180 Preisträger
aus den Bereichen Film, Kunst & Fotografie, Musik, Werbung &
Digitale Medien, Design, Architektur, Literatur, Journalismus, Theater
& Ballett & Oper und Mode. Mehrere hundert internationale Preise
gingen im Jahr 2007 nach Hamburg.

Der Kern der Veranstaltung war der Austausch der Kreativ-
Schaffenden über die Grenzen der Disziplinen hinweg. Für den
Dialog in Open-Space-Manier, also ohne starren Rahmen und
festgelegte Abläufe, wurde auf der Bühne des Thalia Theaters eine
Container-Installation aufgebaut, in der international prämierte
Arbeiten entdeckt werden konnten, zum Beispiel:

Theater: Das beste Theater im deutschsprachigen Raum ist das
Thalia Theater, das auch für die Schauspielerin, das Stück,
das Bühnenbild und die Nachwuchsregisseurin des Jahres
ausgezeichnet wurde.

Film: Der Preis für das beste Drehbuch in Cannes und den
Europäischen Filmpreis („Auf der anderen Seite“; R: Fatih Akin
P: corazón international).

Werbung: 14 Cannes Löwen konnten Hamburger Agenturen
gewinnen, u.a. einen goldenen Film-Löwen. Die New York Festivals
for International Advertising kürten Jung von Matt zur „Agency of
the Year“.

Musik: Den Concours Reine Elisabeth in Brüssel, einer der
bedeutendsten Musikwettbewerbe weltweit, gewann Pianistin
Anna Vinnitskaya.

Architektur: Einen International Architecture Award des Chicago
Athenaeum 2007 erhielten die Architekten von Gerkan, Marg +
Partner für den Berliner Hauptbahnhof.

Literatur: Für das Buch „Es war finster und merkwürdig still“ wurde
Einar Turkowski der Grand Prix der Biennale der Illustration verliehen.

Im weiteren Verlauf des Abends würdigte neben Wirtschaftssenator
Gunnar Uldall, auch der Erste Bürgermeister Ole von Beust, die
Kreativleistungen der Preisträger und sprach über deren wachsende
Bedeutung für die Metropole Hamburg. Moderator Dieter Moor
begleitete die Veranstaltung. Anna Vinnitskaya sowie Anna Coralee
traten auf, bevor die Veranstaltung mit einer Party ausklang.

Text- und Bildmaterial: Frank Schulze Kommunikation

Bei der Veranstaltung „Kreativ Hochburg Hamburg“
am 30. Januar 2008 im Thalia Theater, kamen auf
Einladung des Senats rund 180 Hamburger Gewinner
national und international bedeutender Preise aus
zehn Disziplinen zusammen: Film, Kunst & Fotografie,
Musik, Werbung & Digitale Medien, Design, Architektur,
Literatur, Journalismus, Theater, Ballet und Oper sowie
Mode stehen im Mittelpunkt des Abends. Dabei ging
es vor allem, um den Austausch über die Grenzen der
verschiedenen Arbeitsbereiche, hinweg.
Hamburgs Erster Bürgermeister Ole von Beust sprach
ein Grußwort.
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Das Großstadtrevier
für die Neu- und Altstadt der Stadt Hamburg

Das Innenstadtkommissariat -
oder auch Polizeikommissariat 14

Im Rahmen politischer Entscheidungen wurde bei der Polizei in
den vergangenen Jahren, aus drei eigenständigen Polizeirevieren
(PR 13, Hohe Bleichen bereits 1996, PK 14, Großneumarkt mit dem
Umzug in die Caffamachereihe 4 im Jahr 2005 und PK 12, Klingberg,
ebenfalls in dieses Haus im Jahr 2007) das Innenstadtkommissariat
geschaffen.
Prämissen dabei waren klar deutlich: keine Einschränkungen der
Sicherheit für die Bürger, Beibehaltung der Polizeipräsenz auf der
Straße und  die Gewährleistung bzw. Verbesserung des Service-
Standart.
Eine fachlich sinnvolle Zusammenlegung von Polizeidienststellen
unter Nutzung von urbanen Vorteilen, die unter einem Dach arbeiten,
wurde durchgeführt.
Die nunmehr ca. 250  Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unter der
Leitung des Polizeidirektors Thieß Rohweder  „fahren das Schiff
unter voller Leistung“.
Hierbei gilt es, das Revier, das Herz der Freien- und Hansestadt
Hamburg, mit einer Größe von 5,6 km2 und ca. 14.000 Einwohnern
zu schützen und polizeilich zu betreuen. Nicht zu vergessen sind
auch die cirka 160.000 Menschen, die in diesem Revier täglich
ihrer Arbeit nachgehen.

Betrachtet man strukturell das Reviergebiet, ist festzustellen, dass
wir es hier mit einer Ballung verschiedenster Handels- und
Wirtschaftsunternehmen, Banken, Lokalen, Konsulaten, sowie mit
der „wachsenden“ Stadt, der neuen Hafencity zu tun haben. Der
Zuständigkeitsbereich reicht vom Fernsehturm, den Messehallen
über das Gerichtsviertel, Planten und Blomen bis zu den
Landungsbrücken; vom Michel über die Hafencity zum Hauptbahnhof
und über die Binnenalster bis zum Dammtor;
mittendrin die Einkaufscity und der Regierungssitz, das Hamburger
Rathaus.

Alltagskriminalität, Überwachung des Straßenverkehrs, Baustellen
und die ständig steigende Anzahl von Großveranstaltungen wie
z.B. Marathon, Triathlon, Alstervergnügen und Hafengeburtstag
gilt es für uns ständig „im Auge“ zu behalten und abzuarbeiten.
Jede Abteilung der Dienststelle, vom Leiter mit seinem Stab über
den Funkstreifen- und Kriminaldienst, bis hin zur Verkehrsabteilung
trägt seinen Teil dazu bei, die Sicherheit in der City
aufrechtzuerhalten.

Schon fast Symbolkraft erreicht in diesem Revier die „gelebte
Demokratie“. Menschen, die für „Ihre“ Sache demonstrativ auf die
Straße gehen, nehmen  im Regelfall den Weg durch die City, um
eine hohe Außenwirkung zu erzielen.

Ein Schwerpunkt der Arbeit unserer Stadtteilpolizisten für die
Wohngebiete liegt in der Seniorenbetreuung. Aufklärungsarbeit
zur Verhinderung von Straftaten, bei denen gerade die älteren
Einwohner Opfer werden könnten, liegt für uns im Focus bürgernaher
Polizeiarbeit.
Liebe Leserinnen und Leser, in den folgenden Ausgaben dieses
Journals werden wir Ihnen gern die einzelnen Stadteilpolizisten
und deren Betreuungsgebiete vorstellen.
Unsere Erreichbarkeit:

 Caffamacherreihe 4, 20355 Hamburg
 Telefon: 4286 - 51410



Hamburg immer sauberer

Erfahrungsbericht über die Umsetzung des
Senatskonzeptes „Sauberkeit der Stadt“

Das geht aus dem Abschlußbericht über die Umsetzung des
Senatskonzepts „Sauberkeit der Stadt“ hervor. Das Konzept wurde
seit Beginn 2003 fortlaufend überprüft, angepasst und konsequent
erweitert - beispielsweise in diesem Jahr durch das Zusatzprogramm
Klar Schiff! Hamburg“ der Behörde für Stadtentwicklung und
Umwelt. Seitdem sind u.a. so genannte „Kümmerer“ im Einsatz. Sie
arbeiten vor allem in Stadtteilen, in denen viele Familien mit
geringeren Einkommen wohnen. Für „Klar Schiff! Hamburg“ hat
die Bürgerschaft rund drei Millionen Euro für 2007 und 2008
zusätzlich bewilligt. Unter Leitung der Behörde für Stadtentwicklung
und Umwelt (BSU) haben die Stadtreinigung Hamburg (SRH), die
Bezirksämter sowie die Behörde für Wirtschaft und Arbeit erfolgreich
an der Verbesserung des Erscheinungsbilds der Stadt gearbeitet.
Stadtentwicklungs- und Umweltsenator Axel Gedaschko: „Im
Zentrum von „Klar Schiff! Hamburg“ steht das neue Konzept der
Kümmerer“. Sie halten ein bestimmtes Quartier sauber und sorgen
dort für ein gepflegtes Erscheinungsbild. Sie ergänzen die
regelmäßigen Reinigungs- und Pflegearbeiten, arbeiten unabhängig
von Zuständigkeiten und sind direkte Ansprechpartner für
Bevölkerung und Unternehmen vor Ort. Was die Kümmerer nicht
selbst erledigen können, melden sie sofort an die zuständigen
Stellen weiter, mit der Bitte um schnellstmögliche Erledigung.“
Die Maßnahmen des Konzepts „Sauberkeit der Stadt“ im Überblick:
Seit 2003 laufen folgende Projekte: die intensivierte Reinigung von
öffentlichen Grünanlagen und Spielplätzen, Beseitigung von
Wildkraut und Pflege von Straßenbegleitgrün, das
Taubenfütterungsverbot und die verstärkte Ahndung von
Ordnungswidrigkeiten durch den Bezirklichen Ordnungsdienst auf
öffentlichen Wegen, in Parks und Grünflächen der Stadt. Im Juli
2007 wurden im Rahmen von „Klar Schiff! Hamburg“ zusätzlich
1,27 Mio.  Euro für die Reinigung von Kinderspielplätzen, für die
nochmals intensivierte Beseitigung von Wildkraut, für die Erneuerung
von zwei Toiletten am Badesee Hohendeicher See, für den Abbau
überflüssiger und die Reparatur beschädigter Straßenschilder
bereitgestellt. Weitere erfolgreiche Maßnahmen im Einzelnen:

Hotline „Saubere Stadt“ der Stadtreinigung Hamburg
Die Hotline (Telefonnummer 2576-1111 oder Internetseite der SRH:
www.stadtreinigung-hh.de “Verschmutzungshotline”) ist die zentrale
Meldestelle für Verschmutzungen in der Stadt. Das Ziel, die dort
von Bürgern eingehenden Meldungen zu 80 % innerhalb von drei
Werktagen nach Eingang der Meldung zu

beseitigen, wird seit 2005 klar unterboten. Seitdem werden sogar
über 80 % der Meldungen schon nach einem Arbeitstag erledigt.
Einsatz von „Kümmerern“
Nach erfolgreicher Erprobung am Jungfernstieg arbeiten seit Anfang
August 2007 weitere 16 „Kümmerer“. Sie sorgen für ein gepflegtes
Erscheinungsbild in den Bereichen Landungsbrücken mit HafenCity,
Ottenser Hauptstraße und Große Bergstraße bis Altonaer Rathaus,
S-Bahnhof Holstenstraße/ Holstenplatz/ Holstenstraße/ Max-
Brauer-Allee, Osterstraße, in St. Georg, Billstedt, Dulsberg, Jenfeld,
Rahlstedt und Allermöhe, im Reiherstiegviertel in Wilhelmsburg
und im Phoenix-Viertel in Harburg sowie in den Grünanlagen rund
um die Außenalster (hier sind insgesamt drei Kräfte im Einsatz).
Die Stadtreinigung Hamburg setzt darüber hinaus seit dem
12. November einen weiteren Kümmerer in Steilshoop ein. In
Vorbereitung des dort geplanten „Housing Improvement Districts“
verständigten sich die SRH, das Einkaufszentrum und mehrere
Wohnungsgesellschaften auf einen gemeinsamen Reinigungsplan.
Sauberer Elbstrand
Viel Zustimmung aus der Bevölkerung bekommen die Maßnahmen
der Hamburg Port Authority (HPA) von Neumühlen bis Wittenbergen:
Hier wurden 30 zusätzliche Mülleimer und Sammelcontainer für
Holzkohlenreste aufgestellt (insgesamt gibt es damit auf dem 12
km langen Uferabschnitt jetzt rund 100 Behälter). Eine mobile
Gruppe von Reinigungskräften inspiziert das Gebiet, reinigt die
Strandabschnitte in der Grillsaison und leert die Abfallbehälter je
nach Bedarf. Besonders verschmutzte Strandabschnitte werden
regelmäßig mit einem Spezialgerät (einem so genannten
beachcleaner“) bis zu einer Tiefe von 20 cm gereinigt.
Konzept „Hundekot“
Wieder ist die Nachfrage nach "Gassi-Beutel" gestiegen. Diese
Plastikbeutel zur Entsorgung von Hundekot werden seit 2003 von
der Stadtreinigung Hamburg umsonst abgegeben. Gut verknotet
können sie in jeden öffentlichen Papierkorb der Stadt geworfen
werden. Nach dem 2004 knapp 5 Millionen Gassi-Beutel ausgegeben
wurden, waren es 2005 über 8 Millionen, 2006 rund 11 und bis
Ende September 2007 über 9 Millionen Beutel. Außerdem wurden
weitere Hundeauslaufflächen eingerichtet. Derzeit gibt es 114
(2003: 40), davon 101 auf Grünflächen und 13 in Waldgebieten:
Anti-Graffiti-Förderprogramm
Private Grundeigentümer nehmen das Förderprogramm immer
stärker in Anspruch. Die Anzahl der gewährten Zuschüsse aus dem
Programm stieg 2006 um 63% gegenüber 2005. Der Trend setzt
sich bisher auch in diesem Jahr fort. Um das Engagement der
privaten Grundeigentümer zu unterstützen, wurden die Fördermittel
aufgestockt. Seit diesem Jahr stehen damit  218.000 Euro jährlich
zur Verfügung.
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In der nachstehenden Tabelle sind die Antragsentwicklung und die
Aufwendungen für das Programm im Zeitraum vom 01.01.2005 bis
zum 30.11.2007 dargestellt.

2005 2006  2007 (Stand 30.11.)

Anzahl der Bewilligungen 116 189  255

Aufwendungen in Euro
(Programmabwicklung 91.700.- 161.300.- 190.900.-
und Zuschüsse für Private)
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Innensenator Udo Nagel präsentiert erstes
Hinweisschild „Waffen verboten“

Innensenator Udo Nagel, Polizeipräsident Werner Jantosch und der
Leiter des Bezirksamts Hamburg-Mitte, Markus Schreiber,
präsentierten am 13. Dezember 2007 das erste Schild, das auf das
Waffen-Trage-Verbot, das am Vortag in Kraft trat, im Kontrollgebiet
Reeperbahn und Umgebung hinweist. Weitere Hinweisschilder
wurden am 14. Dezember 2007 an den Grenzen der Kontrollgebiete
aufgesellt.

Seit dem 13. Dezember 07 ist das Waffen-Trage-Verbot in den
Kontrollgebieten Reeperbahn und Umgebung, im Stadtteil St. Pauli
und am Hansaplatz in St. Georg, in Kraft. Weitere Informationen
zur Hamburger-Waffen-Verbots-Verordnung und zu den Grenzen
der Kontrollgebiete kann im Internet unter www.hamburg.de (Link
Innenbehörde) abgerufen werden.

Foto: Jutta Wiegert
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Im Jahr 1375 schlossen sich die Kleinhändler, die ihren festen Stand
oder Laden in der Stadt besaßen und vornehmlich mit Gewürzen,
Seidenstoffen und Eisenwaren handelten, im Krameramt zusammen
und gaben dieser zunftmäßigen Vereinigung Statuten. Das
Zunftzeichen der Kramer, später Krämer und Kolonialwarenhändler
genannt, zeigt ihre beiden wichtigsten Messgeräte: Die kleine
Balkenwaage und die Elle. Diese Zeichen befinden sich auf einer
Tafel im Hof und im Empfangsraum der Museumswohnung, sind
die beiden Messgeräte als Originale aus der Zeit um 1800 zu sehen.
1676 ließ die wohlhabende Berufsorganisation, auf dem von ihr
erworbenen Gelände eines bürgerlichen Lust- und Ziergartens bei
der Michaeliskirche, Freiwohnungen für jeweils zwanzig Witwen
ihrer verstorbenen Amtsbrüder, errichten. Um einen neuen Kramer
zuzulassen, lag es im Interesse der Zunft, die Witwen aus den
Ladengeschäften in Altenwohnungen unterzubringen. Auf den Bau
der Reihenhäuser im Jahr 1676  weist eine Tafel mit der
Stiftungsinschrift an der Hauswand im Hof hin. Alle Häuser hatten
den gleichen Zuschnitt: Je zwei Wohnungen standen spiegelgleich
nebeneinander.

Weitere Informationen erhalten Sie unter: www.hamburg-tourism.de
und www.hamburgmuseum.de

Die Krameramtsstuben können Sie folgendermaßen erreichen:
U/S Bahn: U3, Station Rödingsmarkt oder Baumwall -  S1, S2, S3,
Station Stadthausbrücke
Schnell-Bus: Linie 37, Station Michaeliskirche

In der nächsten Ausgabe: Fortsetzung Serie „Rundgang durch die
Neustadt – Teil 3“

Serie: “Rundgang durch die Neustadt - Teil 2”
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RUND UM DEN MICHEL

Die „Michel-Seite“, südlich der Ludwig-Erhard-Straße, der früheren
Ost-West-Straße, wurde in den 60er Jahren als zentrale Achse für
den Durchgangsverkehr von den Elbbrücken in Richtung Nordwesten
angelegt. Die sechsspurige Straße wirkt, heute wie damals, wie
eine unüberwindbare Barriere zwischen den nördlich und südlich
angrenzenden Viertel.
Im südlichen Viertel, auch „Portugiesen-Viertel“ genannt, befinden
sich viele moderne Wohnviertel und etliche historische Altbauten,
repräsentative Firmensitze, kleine individuelle Geschäfte, Hotels
und sehr viel Gastronomie – und die „Landungsbrücken“ am Hafen.

Ein must sind die historisch
eingerichteten Witwen-
wohnungen des Krameramtes,
die sich im Krayenkamp 10 und
11, unterhalb der Hauptkirche St.
Michaelis, von den Hamburgern
nur „Michel“ genannt, befinden.
Sie geben einen kleinen – fast
„hautnahen“ - Eindruck, von der
Enge der ehemals typisch
hamburgischen Wohnquartiere
aus dem 17. Jahrhundert, wieder.
Bis 1968 dienten die beiden
Häuserzeilen, mit dem schmalen
Gang dazwischen, als

Altenwohnungen. Auf Grund baulicher Veränderungen in der
Umgebung, wurde eine Restaurierung der Gebäude notwendig, die
1974, unter maßgeblicher Beteiligung des Denkmalschutzamtes,
abgeschlossen wurde. Die einzelnen Wohnungen wurden vermietet.

Eine der alten Witwenwohnungen ist in ihrem ursprünglichen
Zustand erhalten und vom Hamburgmuseum mit einer vollständigen
Einrichtung aus der Zeit um 1850/60 ausgestattet worden. Damit
wird zum einen, das Wohnen großstädtischer Mittelschichten in
der Vergangenheit dokumentiert, für das es nur selten museale
Darstellungen gibt, zum anderen, soll die Museumswohnung über
die Geschichte der Krameramtswohnungen aussagen.
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Amerika in der HafenCity - Grundsteinlegung
für Hamburg-America Center

Am Sandtorkai in der HafenCity wird das neue Hamburg-
America-Center entstehen.

Hamburgs Erster Bürgermeister, Ole von Beust, die Generalkonsulin
der Vereinigten Staaten von Amerika, Karen E. Johnson, sowie die
geschäftsführenden Gesellschafter der DS-Bauconcept GmbH und
Bauherren, Günter Krause und Dr. Michael Krog, waren unter den
geladenen Gästen zur Grundsteinlegung für das internationale
Zentrum am 06. Dezember 2007 zugegen.
Unter dem Motto „Business und Culture – Amerika in Hamburg“
sollen bis Ende 2008 amerikanische und internationale Firmen und
Dienstleister unter einem Dach vereint werden. Im Erdgechoß des
Bürogebäudes wird das Amerikazentrum als kultureller Mittelpunkt
des Hamburg-America-Centers einziehen. Der Verein Amerikazentrum
e.V. betreut den deutsch-amerikanischen Bildungs- und
Kulturaustausch, berät zur Ausbildung, Sprache und Stipendien
und organisiert Veranstaltungen aus Kunst-, Kultur- und Musik.

Textquelle: Pressestelle des Senats
Foto Center-Entwurf: T. Schildt Public Relations



Neue Lagerhallen der Kali-Transport GmbH
(KTG) Logistikstandort Hamburg

Die Kali-Transport Gesellschaft mbH in Hamburg eröffnete
am 16. Januar zwei neue Lagerhallen am Terminal Kalikai
in Anwesenheit des Hamburger Ersten Bürgermeisters
Ole von Beust, Frank Firnkes, Geschäftsführer der KTG
und Dr. Thomas Nöcker, Vorstandsmitglied der K+S
Gruppe.

Die K+S Gruppe gehört zu den weltweit führenden Herstellern von
kali- und magnesiumhaltigen Produkten für die Agrarwirtschaft
und Industrie. Die Fertigstellung der zwei neuen Lagerhallen erhöht
die Lagerkapazität am Terminal Kalikai für trockene Massengüter
von 325.000 Tonnen auf jetzt 405.000 Tonnen.

Damit stellt sich die Kali-Transport GmbH den wachsenden
Anforderungen am Logistikstandort Hamburg.
Weitere Informationen unter: www.kali-transport.com

Textquelle: Pressestelle des Senats
Foto: © HHM/Hasenpusch

Hamburg City Man 2008
Melden Sie sich für einen der 8.400
Startplätze an

Der größte Triathlon der Welt geht in seine siebente
Auflage. Jetzt laufen die Vorbereitungen für den Hamburg
City Man 2008 am 5. und 6. Juli 2008 auf Hochtouren.

Das Programm des Hamburg
City Man 2008,
stellte Alexandra Dinges-
Dierig, Senatorin für Bildung
und Sport, gemeinsam mit
den Organisatoren und
Unterstützern, wie Dr.

KlausMüller Ott, Präsident Deutsche Triathlon Union e.V., Dr. Michael
Beckereit, Geschäftsführer Hamburg Wasser, Dr. Uwe Kolks, Vorstand
Vertrieb E.ON Hanse AG, Marten Kähler, Leitung Marketing
Controlling Privatbrauerei Erdinger Weißbräu und Frank Bertling,
Geschäftsführer Upsolut Event GmbH, vor.

Das Unternehmen Hamburg Wasser als Premiumsponsor und der
Veranstalter Upsolut verlängerten offiziell ihre Partnerschaft für
den Hamburg City Man bis einschließlich 2009. „Als Partner der
ersten Stunde möchten wir auch zukünftig unseren Beitrag dazu
leisten, dass der Hamburg City Man als erstklassige
Sportveranstaltung die internationale Triathlon-Landkarte
entscheidend prägt“, so Hamburg Wasser Geschäftsführer Dr.
Michael Beckereit.

„Ein halbes Jahr vor der Veranstaltung bereits die wichtigsten
Sponsoringpakete vergeben und vor allem mit derartig starken und
verlässlichen  Partnern besetzt zu haben, gibt uns nicht nur die
notwendige Planungssicherheit, sondern hat auch große
Signalwirkung“, so Frank Bertling, Geschäftsführer der Upsolut
Event GmbH, „darin zeigt sich zum einen die Attraktivität der
Veranstaltung als Kommunikationsplattform aber auch, welches
Potenzial in der Sportart Triathlon, gerade auf dem Breitensportsektor,
steckt.“
Für die „Jedermann Wettbewerbe“ sind 8.400 Startplätze
ausgeschrieben, so viele wie nie zuvor. Die Anmeldung ist seit dem
6. Dezember frei geschaltet unter: www.hamburgcityman.de

Textquelle: Pressestelle des Senats und PR / Medien -Upsolut Event GmbH
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Gründungstreffen der Europe-China School
of Law in Hamburg

Ein unter Leitung der Universität Hamburg (UHH)
stehendes internationales Hochschulkonsortium hat vor
wenigen Monaten den Zuschlag für eines der
herausragenden EU-Projekte der kommenden Jahre im
Bereich europäisch-chinesischer Rechtsdialog erhalten.

Im Auftrag der Europäischen Kommission und der Volksrepublik
China wird das Hochschulkonsortium die Europe-China School of
Law (ECSL) in Peking errichten.  Die ECSLhat ihren Sitz in Peking
und ist ein internationales Konsortium aus 13 europäischen und
3 chinesischen Hochschulen, die gemeinsam über fünf Jahre
Masterstudiengänge und Seminare für Juristen anbieten. Es ist
geplant, dort jährlich ca. 150 Masterstudenten auszubilden – im
April 2008 soll das Bewerbungsverfahren starten. Außerdem werden
5000 chinesische Richter, 700 Anwälte und 900 europäische
Praktiker weitergebildet, zur gemeinsamen Forschung. Das
Fördervolumen für die ECSL beträgt ca. 30 Mio. Euro.

Im Rahmen eines Senatsempfangs am
28. Januar 2008, im Gästehaus des
Senats, empfing Wissenschaftssenator
Jörg Dräger rund 25 Vertreter der am
Hamburger Konsortium beteiligten
Hochschulen aus China, Italien,
Frankreich, Spanien, Polen, Schweden,
Belgien, Niederlande, Ungarn,
Großbritannien und Irland.
chinesischer Seite werden die beiden

Pekinger Universitäten China University of Political Science and
Law (CUPL) und die Tsinghua University mitwirken.
Von Hamburger Seite sind die Universität Hamburg, das Max Planck
Institut für ausländisches und internationales Privatrecht und die
Bucerius Law School beteiligt. Festredner waren neben Senator
Jörg Dräger, Herr Nicholas Costello, EU-Delegation China aus Peking,
und Prof. Dr. Hans-Heinrich Trute, Projektleiter und Dekan der
juristischen Fakultät der Universität Hamburg.

Textquelle: Pressestelle des Senats

Ehrentitel „Professor“ an Klaus-Michael Kühne

Erster Bürgermeister der Freien und Hansestadt
Hamburg,  Ole von Beust, würdigt im Namen des
Senats die hervorragenden Verdienste um Wissenschaft
und Kultur in Hamburg

Klaus-Michael Kühne engagiert sich seit vielen Jahren in seiner
Heimatstadt Hamburg. Die Kühne School of Logistics and
Management hat sich aufgrund seines Engagements zu einem
Zentrum qualifizierter Logistikausbildung mit internationaler
Ausrichtung entwickelt (www.kuehne-stiftung.org). Auch den Bau
der Elbphilharmonie unterstützt der Stifter und Mäzen maßgeblich.

Der Ehrentitel „Professor“ kann an Personen verliehen werden, die
sich herausragende Verdienste auf den Gebieten der Wissenschaft
und Kultur erworben haben. Diese Voraussetzungen sind bei Klaus-
Michael Kühne in besonderem Maße erfüllt. Der Erste Bürgermeister
Ole von Beust hat am 10. Dezember 2007 die Ehrung im
Bürgermeistersaal des Rathauses Hamburg vorgenommen und die
Urkunde an Klaus-Michael Kühne überreicht.

Textquelle: Pressestelle des Senats
Foto: Jutta Wiegert
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Das Madison Hotel Hamburg wünscht
„Gute Nachbarschaft“

Marley’s Restaurant im Madison Hotel empfängt seine
Gäste in einladendem Ambiente, dabei dominieren Leder,
Holz und warme Farben.

Indirekte Beleuchtung verleiht dem offenen Restaurant urbanen
Chic, der sich gleichermaßen gut in das  Flair des Vier-Sterne-
Superior Hotels und in die Neustadt fügt. Für alle, die rund um den
Michel wohnen, arbeiten oder auch nur mal entlang der
Landungsbrücken oder durch die HafenCity spazieren, hat sich das
Madison Hotel ein schönes Frühlings-Special ausgedacht:
Das Nachbarschafts-Menü, das den Blick über den Tellerrand,
sozusagen bis über den großen Teich frei gibt.

Statt des Madison Burger kann auch ein anderer Burger aus der
Speisekarte gewählt werden, wie beispielsweise der Turkey, Asia
oder Vegetarian Burger. Und weil gute Nachbarschaft  gelebt werden
will, spendiert das Madison bei zwei Gästen ein Menü: So kostet
das Nachbarschafts-Menü für Zwei nur Euro 18,80 statt Euro
37,60. Das Angebot gilt im März und April 2008, montags bis
freitags von 15.00 bis 22.30 Uhr und samstags, sonntags und an
Feiertagen schon ab 12.00 Uhr.
Die Gäste werden gebeten, bei der Reservierung bzw. bei Beginn
der Bestellung, das Stichwort „Gute Nachbarschaft“ zu nennen.

Madison Hotel Hamburg, Schaarsteinweg 4
Tel.: 37 666-0, www.madisonhotel.de

Caesar Salad
Römersalat mit Parmesan, Croutons
und echtem Caesar-Dressing
Madison Burger
mit würziger Sauce, Tomate, Zwiebeln
und Pommes Frites
American Brownie
mit Vanillesauce

Hamburg hat jetzt 29 Naturschutzgebiete

„Hummelsbütteler Moore“ ausgewiesen

Umweltsenator Axel Gedaschko: „Hamburg hält seine
deutschlandweite Spitzenposition beim Verhältnis Naturschutz-
zu Landesfläche. Mit dem neusten Gebiet sind in der Stadt nun
8,1% oder rund 61km2 unter Schutz gestellt. Damit leisten wir
erstens einen wesentlichen Beitrag zu Natur- und Klimaschutz,
zweitens bieten wir Hamburgern und Gästen beste
Erholungsmöglichkeiten in freier Natur. Gerade die Hummelsbütteler
Feldmark ist sehr beliebt. Der Charakter des Gebiets wird durch die
Unterschutzstellung langfristig erhalten.“
Es umfasst insgesamt rund 60 ha und dabei auch die bestehenden
Naturdenkmale Ohlkuhlenmoor und Hüsermoor. Hier gibt es noch
die seltene, für  Moore typische Vegetation mit Beständen von
Moor- oder Beinbrechlilie, Torfmoosen, Moosbeere, Sonnentau und
einem Vorkommen von Torfmoosknabenkraut. Kleingewässer bieten
unter anderem dem gefährdeten Moorfrosch Laichmöglichkeiten.
Durch die Einbeziehung umliegender Flächen in das Schutzgebiet
werden Pufferflächen um die besonders empfindlichen Bereiche
geschaffen, und die kleinen erhaltenen Moorreste sind durch die
Schutzgebietsausweisung dauerhaft besser geschützt.
Die Susebek verbindet als Fließgewässer die noch erhaltenen

Moorflächen. Das
Quellgebiet und der obere
Verlauf der Susebek liegen
vollständig im
Schutzgebiet. Die Susebek
soll langfristig naturnäher
gestaltet werden.

Text- und Kartequelle:
Pressestelle des Senats

Karte des neuen
Naturschutzgebiets
„Hummelsbütteler Moore”
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Grundsteinlegung für HafenCity Schule
Ungewohnte Töne in der HafenCity

Ein großes Hallo, fröhliches Kinderlachen, aufgeregtes
Rufen – so klang es am 5. Dezember 2007 zwischen
Dalmannkai und Sandtorpark bei der Grundsteinlegung
der neuen HafenCity Schule.

Ungewohnte Töne auf der größten Baustelle Europas: 150 Kinder
der Katharinenschule legten gemeinsam mit dem Ersten
Bürgermeister Ole von Beust und der Otto Wulff Bauunternehmung
den Grundstein für ihr neues Lern-Zuhause.
Hamburgs Erster Bürgermeister hob den Stellenwert der Schule als
Magnetfunktion für Familien hervor. „Wenn sich eine Familie
überlegt, in einen neuen Stadtteil zu ziehen, dann ist die dortige
Schule ein wichtiger Gesichtspunkt bei der Entscheidung. Die Schule
sollte einfach und sicher zu erreichen, gut ausgestattet und einladend
anzusehen sein, das Angebot vielfältig, das Niveau angemessen,
die Mitarbeiter engagiert und nicht zuletzt das Mittagessen und
die nachmittägliche Betreuung gesichert.“
Stefan Wulff, Geschäftsführer der Otto Wulff Bauunternehmung,
die als Investor und Generalunternehmung für den Bau und Betrieb
der Schule verantwortlich ist, betonte die Bedeutung des
Bauvorhabens: „Bei diesem Projekt geht es in dreifacher Hinsicht

um Zukunft:
Erstklassige Bildung
braucht ein
ansprechendes,
modernes Umfeld. Die
HafenCity braucht ein
soziales Zentrum. Und
die öffentliche
Verwaltung hat durch
Öffentlich-Private-

Kooperationen eine neue Möglichkeit, zukunftsweisende Projekte
in die Realität umzusetzen.“ Er lobte auch die gute Zusammenarbeit
aller Beteiligten.
Auch Schulsenatorin Alexandra Dinges-Dierig konnte sich gemeinsam
mit der künftigen Hausherrin, Ulrike Barthe-Rasch, Schulleiterin
der Schule Bei der Katharinenkirche, die ab 2009 in die HafenCity
umziehen wird, vom Projektfortschritt überzeugen.

Bauhelme für alle
Die Kinder der Katharinenschule sorgten für bunte Abwechslung
bei der Feier. Da eine Grundsteinlegung für eine Schule keine
alltägliche Veranstaltung ist, wurden neben den üblichen Zeitzeugen,
wie der aktuellen Tageszeitung, diesmal auch selbst gestaltete
Bilder der Schüler mit eingemauert. Beim ersten offiziellen Besuch
auf der Baustelle gab es auch erst einmal Bauhelme für alle Kinder.
Frei nach dem Motto „Früh übt sich“, konnte der Nachwuchs dann
zusammen mit drei Auszubildenden und einem Polier der Otto
Wulff Bauunternehmung erste Erfahrungen mit Mörtel und Kelle
sammeln.
Was für die Kinder ein Spiel, ist für die Profis der Otto Wulff
Bauunternehmung harte Arbeit. Als erster Schritt wurde die
hochwasserfeste Gründung des Bauvorhabens durch 295 Bohrpfählen
mit je 20 Metern Länge vollzogen. Als nächstes werden die
Fundamente gegossen. Bis zur Fertigstellung Anfang 2009 werden
insgesamt 700 Tonnen Baustahl und 9.500 Kubikmeter Beton
verarbeitet, das entspricht über 1.000 Lieferungen mit dem
Betonmischfahrzeug.

Projektfoto und Textquelle:
schönknecht : kommunikation, gesellschaft für

public relations und marketing mbh
Foto: Jutta Wiegert
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Historischer Spatenstich auf historischem Platz, dem Domplatz

Es wurde viel diskutiert, viele Ideen wurden entwickelt und eine
Bebauung verworfen. Die Diskussionen über eine endgültige Nutzung
des Domplatzes gehen im Rahmen eines Bürgerforums weiter. Jetzt
wurde aber erst einmal gehandelt: Die Arbeiten zur temporären
Neugestaltung des Domplatzes beginnen. Kultursenatorin Karin
von Welck, Stadtentwicklungssenator Axel Gedaschko,
Bezirksamtsleiter Markus Schreiber, Prof. Dr. Rainer-Maria Weiss,
Direktor des Helms-Museums und Lutz Bandusch, Geschäftsführer
von ArcelorMittal haben am 31. Januar 2008 die ersten Spatenstiche
gesetzt.

Im April beginnt die Umgestaltung der Fläche von insgesamt 6520
qm, unter Regie der Landschaftsarchitekten Breimann & Bruun.
Fertigstellung soll im Herbst 2008 sein.

Was passiert inhaltlich? Es werden wallartige bis zu 3 Meter hohe
Skulpturen entstehen, deren Außenflächen mit Stahl (200 Tonnen
Stahl Rohmaterial werden von der Firma ArcelorMittal gesponsort)
verkleidet sind. Sie sind innen begehbar und ermöglichen von ihren
Hochpunkten einen Überblick über den Domplatz.

Die Platzgestaltung nimmt Bezug auf die Geschichte (die Wälle
zeichnen die Kontur der Domburg nach und die Bänke die Säulen
des Doms). Die Bedeutung des Platzes soll vor Ort für Besucher
erkennbar herausgestellt werden.
Der Raum, der durch die Wallanlagen entsteht, ist der neue Domplatz.
Er ist grün und ein Ruhepol in der Innenstadt. Hier kann man unter
dem Schatten der neu gepflanzten Bäume (9 Eschen – Fraxinus
exelsior) auf dem Rasen liegen. Diese sehr schlichte Rasenfläche
wird lediglich von einem Raster aus 39, zwei mal zwei Meter
großen, weißen Bänken überlagert. Es werden 39 Leuchtbänke in
der Rasenfläche und drei auf der Fläche der derzeitigen
Buceriusstraße entstehen. Die Bäume auf der Verkehrsinsel zwischen
Speersort und Domstraße bleiben erhalten.

Domplatz historisch: Nach Abbruch des Domplatzes 1804-1807
entstand auf dem Gelände 1837-40 das Johanneum. Neben der
Gelehrtenschule war hier u. a. die Sammlung hamburgischer
Altertümer untergebracht. Nach dem Neubau des Johanneums in
Winterhude, kurz vor dem 1. Weltkrieg, bezog die Staatbibliothek
das Gebäude, das 1943 den Bomben zum Opfer fiel.

Textquelle und Projektfoto: Pressestelle des Senats
Foto: Jutta Wiegert
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Zurück in der Hansestadt: Wolfgang Wagner
ist wieder General Manager des Radisson
Hotel Hamburg

Wolfgang Wagner (50) wechselt von der Spree in
die Elbmetropole und ist nach sechs Jahren wieder
Direktor des markanten Hotels am Dammtor - bereits
von 1994 bis 2002 stand das Radisson SAS Hotel

Hamburg unter seiner Führung. In den folgenden drei Jahren war
Wagner als Vice President für die technische Entwicklung in der
Brüssler Konzernzentrale der Muttergesellschaft The Rezidor Hotel
Group verantwortlich, bevor er im Frühjahr 2006 die Leitung des
Berliner Radisson SAS Hotels übernahm und zugleich als District
Director vier weitere Radisson-Häuser betreute.
Weitere Informationen unter: www.hamburg.radissonsas.com



Neue Amtszeit für Markus Schreiber als
Bezirksamtsleiter in Hamburg-Mitte

Staatsrat Dr. Detlef Gottschalck hat am 22. Januar Markus Schreiber
die Ernennungsurkunde überreicht, mit der er vom Senat für weitere
sechs Jahre als Bezirksamtsleiter bestellt wird. Seine zweite Amtszeit
beginnt am 1. Februar. Im September 2007 hatte die
Bezirksversammlung Hamburg-Mitte dem Senat Herrn Markus
Schreiber mehrheitlich erneut zum Bezirksamtsleiter vorgeschlagen.

Foto: Pressestelle des Senats

Traditioneller Neujahrsempfang des Hamburger Senats für das
Konsularkorps

Die Freie und Hansestadt Hamburg blickt
auf eine lange Geschichte als
Konsularstandort zurück. Bereits im Jahr
1570 eröffnete Österreich das erste
Konsulat in Hamburg. Es folgten
Frankreich (1579), die Niederlande (1625)

und Spanien (1626). Traditionell lädt der Senat der Freien und
Hansestadt Hamburg das Konsularische Korps zu einem
Neujahrsempfang in das Hamburger Rathaus.
Hamburgs Erster Bürgermeister Ole von Beust und der Doyen des
Konsularkorps und Generalkonsul der Republik Kroatien, Zarko
Plevnik, empfingen am 15. Januar 2008 das Konsularkorps.

In Hamburg gibt es zur Zeit 102 Konsulate und 16 Konsulate in
anderen Bundesländern, die für Hamburg zuständig sind. Damit ist
Hamburg größter Konsularstandort Europas und nach New York
und Hongkong der drittgrößte weltweit.
2007 wurden die Konsulate der Republik Kasachstan und der
Republik Mosambik eröffnet. Die Konsulate des Vereinigten
Königreichs Großbritannien und Nordirland sowie des Königreichs
Marokko wurden wiedereröffnet.

Textquelle: Pressestelle des Senats
Foto:  © Britta Hentrich, Büro für Kulturkreative

Lindner Hotel Am Michel

In bester Lage von Hamburg
- dem Tor zur Welt, zwischen
dem Hamburger Michel, der
lebendigen HafenCity, der
berühmten Speicherstadt
und den beeindruckenden
St.-Pauli-Landungsbrücken,
liegt das leger-elegante

Lindner Hotel Am Michel. Eine exklusive Geschäftsadresse mit
modernster Ausstattung, geschmackvolles CityHotel für
Städtebummler und ein charmanter WeltHafen inmitten von
internationalen Trends und hanseatischen Traditionen. Das Lindner
Hotel Am Michel eröffnete am 18. Februar 2008 seine Tore für die
Gäste.

Lindner Hotel Am Michel
Neanderstraße 20, 20459 Hamburg
Telefon: 040 3070 67 - 0 • Fax: 040 3070 67 - 777
web: www.lindner.de/hotel-hamburg

Ein Herz von Hamburg schlägt wieder freier - Zollzaun in der
Speicherstadt wird geöffnet

Hamburg hat mehrere Zentren. Eins der schönsten, interessantesten
und charakteristischsten ist die Speicherstadt. Aber dieses zentral
gelegene städtebauliche Glanzstück ist von der City durch den
Zollzaun abgetrennt. Das hat sich geändert. Am 6. Februar 2008
wurden als Auftakt rund 60 laufende Meter des Zollzauns zwischen
Kibbelstieg- und Jungfernbrücke abgebaut.
Das Startzeichen für den Beginn der Aktion, gab Umweltstaatsrätin
Dr. Gundelach.
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10 Jahre BERTINI-Preis:
50 Hamburger Jugendliche werden ausgezeichnet

Bildungssenatorin Alexandra Dinges-Dierig, NDR-Landesfunkhauschefin
Maria von Welser, Prof. Dr. Manfred Lahnstein und der Schriftsteller Ralph
Giordano  ehrten die BERTINI-Preis-Träger 2007, am 27. Januar, im Ernst
Deutsch Theater.

Der BERTINI-Preis wird seit 1998 jedes Jahr am 27. Januar an junge Hamburgerinnen
und Hamburger verliehen, dem Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus, – in
diesem Jahr an sieben Projekte:
„Vergangen, aber nicht vergessen“ (Pate: Ralph Giordano), „Wir waren eine glückliche
Familie: Die Familie Horwitz aus Harburg (1885 – 1945)“ (Pate: Dr. Markus Wendel,
Easynet), „Wer fährt nach England? Erinnerungen an die Kindertransporte 1938/1939“
(Pate: Hans-Jürgen Fink, Hamburger Abendblatt), „website gegen mobbing: stark werden
und andere stärken“ (Pate: Oliver Welling, Spot Media), „Eine Gedenktafel für die zwei
Zwangsarbeiterlager „Moortwiete“ (Pate: Knut Fleckenstein, Arbeiter-Samariter-Bund),
das Theaterprojekt „Sein im Nichtsein“ (Pate: Axel Zwingenberger) und die „Fotoausstellung
über die Besatzungszeit in den Niederlande von 1940-1945“ (Pate: Güther Wedderien,
Absalom-Stiftung der Freimaurer)

Der Preis ist benannt nach dem Roman „Die Bertinis“ des Schriftstellers Ralph Giordano.
Die Bertinis stehen für jene Hamburgerinnen und Hamburger, die während der
nationalsozialistischen Diktatur Ausgrenzung, Verfolgung und Erniedrigung in Hamburg
erlitten haben. Sie stehen aber auch für diejenigen, die nicht wegsahen, wenn vor ihren
Augen Unrecht geschah. Anknüpfend daran will der BERTINI-Preis Projekte fördern, die
sich im Rahmen von Unterricht, Arbeitsgemeinschaften, Jugendgruppen oder in der
Freizeit gegen Ausgrenzung von Menschen in Hamburg wenden, die Erinnerungsarbeit
leisten und Spuren vergangener Unmenschlichkeit in Hamburg sichtbar machen, und er
will junge Menschen würdigen, die ungeachtet der persönlichen Folgen couragiert
eingegriffen haben, um Unrecht, Ausgrenzung und Gewalt von Menschen gegen Menschen
in Hamburg zu verhindern.

Die Förderer des BERTINI-Preis:
Ralph Giordano • Absalom-Stiftung der Freimaurer • Arbeiter-Samariter-Bund • Behörde
für Bildung und Sport • BürgerStiftung Hamburg • Easynet • Ernst Deutsch Theater •
Freimaurerloge Roland • Hamburger Abendblatt • Hamburger Sparkasse • Kirchenkreis
Alt-Hamburg • Landesjugendring Hamburg • McCann-Erickson • Norddeutscher Rundfunk
• O2-Germany • Spot Media • Ulrich Vieluf • Axel Zwingenberger sowie die Schüler-, die
Eltern- und die Lehrerkammer Hamburg.

Textquelle: Pressestelle des Senats
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Hamburger Michel ziert neue 2 Euro Münze

Im Rahmen der am 01. Februar 2008 begonnenen World
Money Fair in Berlin, wurde die neue deutsche 2 Euro
Münze offiziell ausgegeben.

Bundeskanzlerin Angela Merkel hat die Münze im Kanzleramt
feierlich an Hamburgs Ersten Bürgermeister Ole von Beust übergeben.
Zeitgleich startete der Verkauf des neuen Doppeleuros auf der
weltgrößten Münzenmesse im Berliner Estrel Convention Center.

Senator Gunnar Uldall, Präses der Behörde für Wirtschaft und
Arbeit, hat am 3. Februar im Rahmen eines Senatsempfangs, in der
Krypta der Hauptkirche St. Michaelis, an Hauptpastor Alexander
Röder die (symbolisch) erste 2 Euro-Gedenkmünze „Hamburg“ mit
dem Motiv der St. Michaelis-Kirche „Hamburger Michel“ überreicht.

Die 2 Euro-Gedenkmünze „Hamburg“ ist die dritte in einer Serie
„Bundesländer“, mit der den Bürgerinnen und Bürgern in Europa
der föderale Aufbau der Bundesrepublik Deutschland näher gebracht
werden soll. Die Ausgabe der Münzen erfolgt in der Reihenfolge
der Präsidentschaft im Bundesrat, im Jahr 2008 also Hamburg
(zuvor waren dies 2006 Schleswig-Holstein mit dem Lübecker
Holstentor, 2007 Mecklenburg-Vorpommern mit dem Schweriner
Schloss; 2009 wird es das Saarland mit der Ludwigskirche sein).

Die Auflage beträgt jeweils 30 Mio. Stück, der Anteil der
Hamburgischen Münze 21 Prozent = 6,3 Mio. Stück (der Rest wird
in den anderen 4 Prägestätten Berlin (A), München (D), Stuttgart
(F) und Karlsruhe (G) hergestellt).

Text- und Fotoquelle: Pressestelle des Senats
Foto: Jutta Wiegert

Klassizistisches Ensemble in der Neustadt
ABC-Straßen-Ensemble unter Schutz gestellt

Das Ensemble ABC-Straße 50 und 51 und Neue ABC-
Straße 1-3 und 5-7 ist (mit Ausnahme der Neuen ABC-
Straße 4) unter Schutz gestellt worden.

Es dokumentiert die Bauweise des frühen 19. Jahrhunderts in
Hamburg und stellt damit eine charakteristische Eigenheit des
Stadtbildes dar.
Die Gebäude stammen ca. aus dem Jahr 1830 und gehören damit
zu den wenigen Zeugnissen aus der Zeit nach der französischen
Besatzung und vor dem Großen Brand. Der Straßenname ABC-
Straße rührt daher, daß die ursprüngliche Bebauung von 1717
anfangs nicht nach Nummern, sondern nach Buchstaben
unterschieden worden war.
Auch wenn die Häuser im Laufe ihrer nunmehr fast 150 Jahre
langen Geschichte einige Veränderungen erfahren haben, überliefern
sie in wesentlichen Teilen ihrer Substanz und ihres Erscheinungsbildes
immer noch die klassizistische Bebauung von 1830. Da auch im
Innern teilweise Reste aus der Bauzeit und ansehnliche Ausstattungen
aus dem frühen 20. Jahrhundert erhalten sind, sind die Gebäude
zudem von erheblicher Bedeutung als Sachzeugen auch für die
Innenarchitektur des frühen 19. bzw. 20. Jahrhunderts.

Text- und Fotoquelle: Pressestelle des Senats
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Satte Rabatte: Die ganze Stadt zum Spartarif

Mit der Hamburg CARD bequem und preiswert
Hamburg erleben

Höhere Rabatte und neue Angebote: Die Hamburg CARD 2008 der
Hamburg Tourismus GmbH (HHT) ist wertvoller denn je. Mit dem
Entdeckerticket erhalten Hamburg-Besucher bei rund 110
Kooperationspartnern Vergünstigungen.

Obwohl sie nur so groß wie eine Visitenkarte ist und in jedes Portemonnaie
passt, lassen sich mit der Hamburg CARD die Türen zu den spannendsten

 Sehenswürdigkeiten und
Freizeitattraktionen öffnen.
Zudem können alle
öffentlichen Verkehrsmittel
des Hamburger
Verkehrsverbundes (HVV)
im Großbereich mit der
Sparkarte kostenlos genutzt
werden.  „Schon beim

Besuch von ein bis zwei Attraktion hat sich der Kauf der Karte gelohnt,“,
sagt Dietrich von Albedyll, Geschäftsführer der HHT.
Darüber hinaus hält die Hamburg CARD jede Menge weitere attraktive
Rabatte bereit. Neu im Angebot sind 16 ausgesuchte Shoppingpartner
sowie ein zentral gelegenes Parkhaus. Ein weiterer Tipp: „In zwölf
beliebten Hamburger Restaurants bekommt man 20 Prozent auf Speisen
sowie das erste Getränk“, so von Albedyll. Da schmeckt der Hamburg
Besuch gleich doppelt so gut.

Und ob Einzel- oder Gruppenreisende: Mit einer Tages-, 3-Tage- oder
5-Tage-Hamburg CARD erleben Hamburg-Interessierte die Metropole
am Wasser bereits ab 8,00 Euro. Gruppen mit bis zu fünf Personen
beliebigen Alters können sich ab 11,80 Euro bequem und flexibel auf
die Spuren von Hamburgs Highlights begeben.
Zu erwerben ist die Hamburg CARD in den drei Tourist Informationen
Hamburgs, in vielen Hotels und Jugendherbergen, in den HVV-
Fahrkartenautomaten, Servicestellen und Bussen sowie in Reisebüros
und bei der Hamburg Tourismus GmbH.
Weitere Informationen erhalten Sie unter der Rufnummer 040-300 51
300 sowie im Internet unter .

Text- und Fotoquelle: Hamburg Tourismus GmbH

HafenCity Universität (HCU)

Startschuss für europaweite Ausschreibung – Neubau
wird Musterbeispiel für nachhaltigen Universitätsbau

Das Thema Nachhaltigkeit ist an der HafenCity Universität Hamburg
(HCU) nicht nur Teil des Curriculums: Die Public Private Partnership-
Ausschreibung für den Neubau der HafenCity Universität Hamburg
– Universität für Baukunst und Metropolenentwicklung wurde am
10. Januar 2008 unter dem Aspekt der ökologischen Verträglichkeit
gestartet. Der Bau des HCU-Gebäudes soll ein Musterbeispiel für
nachhaltiges, energieeffizientes und urbanes Bauen werden. Über
760 Tonnen CO2-Ausstoß können auf diese Weise jährlich eingespart
werden. Aufgrund des vorbildlichen ökologischen Gesamtkonzepts
hat die Behörde für Wissenschaft und Forschung (BWF) für den
HCU Neubau das Umweltzeichen in Gold der HafenCity GmbH für
„Nachhaltigkeit am Bau“ beantragt.

Mit der europaweiten
Bekanntmachung des
Teilnahmewettbewerbs gab am
10. Januar 2008, Jörg Dräger,
Präses der Behörde für
Wissenschaft und Forschung,
Martin Boden, Architektenbüro
CODE UNIQUE, Niels Helle-
Meyer, Kanzler der HafenCity

Universität und Sören Vollert, Kaplus-Ingenieurbüro Vollert,
Eckernförde, den Startschuss für die Public Private Partnership-
Ausschreibung für den Neubau der HCU.
Ausführliche Informationen unter: www.hcu-hamburg.de

Textquelle und Projektfoto: Pressebüro der HCU
Foto: Jutta Wiegert



Neue Werbekampagne der Stiftung
Elbphilharmonie: „GEBEN SIE DER
ELBPHILHARMONIE IHREN NAMEN.“

Seit dem 4. Dezember 2007 werben neue Plakate der Stiftung
Elbphilharmonie um die erneute Unterstützung der Hamburger
Bürger.

Nachdem der Bau der Elbphilharmonie durch die große Spendenbereitschaft
der Hamburger ermöglicht wurde, steht nun die langfristige Unterstützung
des künstlerischen Spielbetriebs im Vordergrund der Stiftungsarbeit. Dem
Ziel der Stiftung, Zustiftungen für ein erstklassiges Musikprogramm zu
generieren, trägt auch die neue Werbekampagne Rechnung. Gerade für
Kleinspender soll ein attraktiver Anreiz geschaffen werden, Teil des
Zukunftsprojektes Elbphilharmonie zu werden.
Die Hamburger Werbeagentur Leagas Delaney hat hierfür ein überzeugendes
Konzept entwickelt: Die neue Kampagne stellt den Stolz der Hamburger
auf ihre Stadt und das Projekt Elbphilharmonie in den Mittelpunkt. Und
das ganz persönlich: „JEDER STIFTER WIRD TEIL UNSERER GESCHICHTE“,
lautet das Motto der Kampagne, die öffentlich sichtbares Zeichen der
Verbundenheit der Spender mit der Elbphilharmonie ist. Die Plakate zeigen
die Elbphilharmonie sowie jeweils 5-7 aktuelle Stifternamen. Ihr individueller
Beitrag zum zukünftigen Erlebnis Elbphilharmonie sowie die zentrale
Aufgabe der Stiftung, das Spendensammeln, rücken in den Vordergrund.
Gleichzeitig fordern Teaserplakate neue Spender und Stifter dazu auf:
„GEBEN SIE DER ELBPHILHARMONIE IHREN NAMEN“.  Seit dem 4. Dezember
2007 werden die Teaser- wie auch die ersten Namensplakate an vielen
Plakatstellen in Hamburg zu sehen sein. Begleitet wird die Aktion von
zusätzlichen Medien. „Wir sind davon überzeugt, mit dieser neuen Kampagne
viele weitere Stifter für den Betrieb der Elbphilharmonie gewinnen zu
können und sind stolz, damit nachhaltig einen Beitrag zur Elbphilharmonie
zu leisten“, so die Geschäftsführerin der Stiftung Elbphilharmonie, Wibke
Kähler-Siemssen.
Neben den Zustiftungen können Unterstützer und Freunde der
Elbphilharmonie seit dem 3. Dezember  2007 auch für 75,- Euro ein eigenes
Namensplakat erwerben. Der Reinerlös aus dem Verkauf dieser Unikatplakate
kommt der Stiftung Elbphilharmonie zugute. „Mit diesem
Merchandiseprodukt können sich die Spender und Stifter Ihren Stolz und
Ihr Engagement für die Elbphilharmonie in Ihre eigenen vier Wänden
holen“, so Hermann Waterkamp, Geschäftsführer der Werbeagentur Leagas
Delaney. Weitere Informationen:
www.stiftung-elbphilharmonie.de

Text und Plakatfoto: Stiftung Elbphilharmonie

Sams Diner, SB Restaurant
Alter Steinweg 15, 20459 Hamburg

Telefon 35 01 71 71
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100jähriges Firmenjubiläum der Eggers Gruppe

Überreichung des Verfassungsportugalesers an das
Familienunternehmen Eggers durch Senator Gunnar
Uldall

Anläßlich des 1oojährigen Firmenjubiläums der Eggers Gruppe
überreichte Senator Gunnar Uldall, Präses der Behörde für Wirtschaft
und Arbeit, am 13. Dezember 2007, im Turmsaal des Rathauses
Hamburg, den Verfassungsportugaleser an die Firma. Senator Gunnar
Uldall: „ Unsere Stadt braucht leistungsstarke, mittelständische
Unternehmen. Sie halten die Wirtschaft unserer Stadt am Laufen,
schaffen und sichern Arbeitsplätze. Deshalb steht Hamburg für
eine Politik, die gute Rahmenbedingungen für den Fortbestand und
die Gründung kleiner und mittlerer Unternehmen schafft.“
Das 1907 gegründete Bauunternehmen wird heute in vierter
Generation geführt und ist zur umfangreichen Eggers Gruppe mit
380 Mitarbeitern herangewachsen.
Die Eggers Gruppe ist an vielen Großprojekten der Stadt beteiligt.
Eine Auswahl: Die Sanierung der Deponie Georgswerder, die
Elbtunnel-Tiefbauarbeiten, der Aushub und Bodenentsorgung beim
Bau der S-Bahn zum Flughafen Hamburg, die Mitwirkung beim
Umbau des Volksparkstadions, die Erdarbeiten für die Errichtung
von Großhallen auf dem Airbus-Gelände, die Flächenherrichtung
Eurogate, die Arealerschließung für den Gewerbestandort Nordport,
zahlreiche Bauvorhaben in der HafenCity Hamburg sowie
Kampfmittelbergung. Weitere Informationen
unter: www.eggers-gruppe.de

Textquelle: Pressestelle des Senats
Foto: © Eggers-Gruppe

Deutung des Verfassungsportugalesers
Der „Verfassungsportugaleser“ ist 1956 auf Beschluß des Senats
in Anknüpfung an einen früheren hamburgischen Brauch geschlagen
worden. Portugaleser, d. h. ursprünglich besonders ansehnliche
portugiesische Goldmünzen, waren in Hamburg schon seit dem 16.
Jahrhundert als Geschenke beliebt. Nachdem die Münzen nicht
mehr geprägt wurden, erlaubte der Senat zu verschiedenen Anlässen,
Medaillen gleicher Größe und gleichen Gewichts zu schlagen, oder
veranlasste selbst deren Anfertigung, um sie als Ehrengeschenke
zu verwenden.
Der „Verfassungsportugaleser“ von 1956 erinnert an die Tradition
der demokratischen Verfassung in Hamburg und deren
Wiederherstellung nach 1945, abschließend durch das
Verfassungswerk von 1952.

Die von Professor Mataré entworfene Ausschmückung des
„Verfassungsportugalesers“ weist auf die freiheitliche Tradition und
Verfassung Hamburgs hin. Auf der Vorderseite ist der Fackeltragende,
aus den Wolken kommende Arm als Symbol des Lichtes der
freiheitlichen Rechtsordnung göttlichen Ursprungs zudeuten; es
soll über die für Hamburg lebenswichtigen Weltmeere leuchten,
die durch zwei Meerweibchen versinnbildlicht sind. Ferner ist der
Text des seit dem 17. Jahrhundert bekannten Wahlspruchs der
Stadt wiedergegeben, der heute über dem Rathausportal
eingemeißelt ist:

„Libertatem quam peperere maiores,
digne studeat servare posteritas“

(Die Freiheit, welche die Vorfahren errungen haben,
strebe die Nachwelt, würdig zu bewahren)

Auf der Rückseite sind die wichtigsten Daten der hamburgischen
Verfassungsgeschichte durch ein Unendlichkeitsband verbunden:
1410 – Erster Rezeß: Bestätigung der Bürgerfreiheit und des
Mitwirkungsrechtes der Bürger an der Gesetzesgebung
1529 – Langer Rezeß: Ausbau des Mitwirkungsrechtes der
Bürgerschaft und Einsetzung einer ständigen bürgerlichen Vertretung
1712 – Hauptrezeß: Bestätigung des Anteils der Bürgerschaft an
der höchsten Staatsgewalt und Einführung des Zweikammersystems
für die Gesetzgebung
1860 -  Ablösung der Erbgesessenen Bürgerschaft durch die gewählte
Bürgerschaft. (Einführung der Repräsentativverfassung;
Gewaltenteilung)
1921 - Einführung der parlamentarischen Demokratie
1952 – 6. Juni:  Verkündung der heute gültigen Verfassung
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Neues Kupferdach für den Alten Elbtunnel

Die Arbeiten zur Grundinstandsetzung des alten
Elbtunnels gehen weiter voran.

Bereits 2006 wurde das alte Kupferdach demontiert und die darunter
liegende schadhafte Betonschale komplett abgebrochen. Im letzten
Jahr wurde das Trägergerüst konserviert und die neue Betonschale
als Unterkonstruktion für das Kupferdach im Spritzbetonverfahren
hergestellt. Nachdem die Zimmerarbeiten abgeschlossen sind,
bekommt das Portalgebäude für den Alten Elbtunnel ein neues
Kupferdach, womit am 18. Januar 08 begonnen wurde. Die
Konstruktion wiegt circa 7 Tonnen und soll bis zum Hafengeburtstag
im Mai fertig gestellt sein, sagt Thomas Kohn,
Hauptmaschinenmeister von der Hamburg Port Authority.
Zum 100sten Geburtstag des Alten Elbtunnel, also 2011, soll der
Tunnel wie neu aussehen, sagt Kohn weiter. Neben der Sanierung
der 426 Meter langen Röhre ist auch die Restaurierung der Zugänge
geplant.

Text- und Fotoquelle: Pressestelle der Hamburg Port Authory
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Der Countdown bis zur Fertigstellung läuft

Bau von Airport Plaza und Flughafen-S-Bahn voll im
Plan. Ende des Jahres ist es soweit: Die Airport Plaza
öffnet ihre Türen und markiert damit die Vollendung
des Neuen Hamburg Airport.

Auch die S-Bahn-Verbindung in die City wird Ende 2008 fertig
gestellt sein. Vom Baufortschritt an der Airport Plaza und dem
S-Bahnhof haben sich am 28. Januar Axel Gedaschko, Senator der
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt, Ute Plambeck,
Konzernbevollmächtigte der Deutschen Bahn AG für die Länder
Hamburg und Schleswig-Holstein, Michael Eggenschwiler,
Vorsitzender der Geschäftsführung am Hamburg Airport, und Claus-
Dieter Wehr, Geschäftsführer Hamburg Airport, im Rahmen einer
Baustellenbesichtigung selbst überzeugt.

Der neue Airport
Drei Worte, ein Flughafen: schnell, schön, modern. Mit dem Anschluß
an das S-Bahnnetz und der Eröffnung der Airport Plaza geht der
neue Hamburg Airport an den Start. Die Airport Plaza und die
beiden Terminals sind als drei architektonisch anspruchsvolle wie
funktionale Gebäude bereits zu einem Markenzeichen für die Stadt
Hamburg geworden. Serviceorientierung und kurze Wege
charakterisieren Hamburg Airport. Die Terminals 1 und 2 mit ihren
übersichtlichen Check-in-Schaltern umrahmen die neue Airport
Plaza, die mit ihrer zentralen Sicherheitskontrolle der Zugang zum
Sicherheitsbereich mit den Abfluggates ist.

Durch breite Zufahrtsstraßen und ein dynamisches Parkleitsystem
wird die Autofahrt zum Flughafen einfach und bequem, durch die
terminalnah gelegenen Parkmöglichkeiten sparen Passagiere, Bringer
und Abholer bereits während ihrer Ankunft Zeit.

S-Bahn: Nächste Haltestelle Hamburg Airport
Service wird großgeschrieben: Das gilt auch für den S-Bahn-
Anschluß von Hamburg Airport. Im 10-Minuten-Takt fährt die Linie
S1 zum Flughafen. Für ihre Fahrt vom Hauptbahnhof bis zum
Flughafen braucht sie lediglich 23 Minuten. Vom Bahnhof gelangen
die Passagiere direkt und bequem durch die Ausgänge Nord und
Süd über Aufzüge, Rolltreppen und feste Treppen in die Airport
Plaza und die beiden Terminals. Die Baumaßnahme Flughafen S-
Bahn wird gemeinsam vom Bund und der Freien Hansestadt Hamburg
finanziert. Die Kosten liegen bei 280 Mio. Euro, der Anteil Hamburgs
beträgt 139 Mio. Euro.
Das Hamburger Architekturbüro K2B-Architekten war wesentlich
an der Gestaltung der Pierenweiterung des Flughafens beteiligt.
Ausführliche Informationen unter: www.ham.airport.de

Textquelle und Projektfoto: Pressestelle Flughafen Hamburg GmbH

Deutsche Extrakt Kaffee GmbH liegt jetzt an der Cafeastraße

Auf Initiative der Behörde für Wirtschaft und Arbeit, benennt
Senator Gunnar Uldall, am 17. Dezember 2007, einen Abschnitt
der Straße Buschwerder Hauptdeich in Cafeastraße um.
Mit der Umbenennung der Straße sollen auch die Verdienste der
Firma Deutsche Extrakt Kaffee GmbH (DEK) für den
Wirtschaftsstandort Hamburg gewürdigt werden. Die DEK ist ein
Tochterunternehmen der Kord KG, die Ende November 2007 in
„Cafea GmbH“ umfirmiert hat.

24



Die “Kiez Kauboys” sind eine neu formatierte
„Abordnung“ der seit Jahren sehr erfolgreichen
Gruppe “Jenfield“.

Angelehnt an die auch bis dato bei JENFIELD gültige
Philosophie: „ Nur wenn Musik Freude vermittelt, dann
macht sie auch Spaß“ mischt sich das Repertoire dieser
sympathischen Jungs aus gecoverten  Stücken aller
Stilrichtungen und einer Vielzahl von Eigenkompositionen.

Die Bandmitglieder sind Freizeitmusiker und haben in der
Vergangenheit jeder für sich in unterschiedlichen Formationen ihre
Erfahrungen sammeln können.
Das zunächst als Projekt geplante „Herrenquartett“ KIEZ KAUBOYS,
sollte ursprünglich nur die „ich werde jetzt ´mal Mutter“ Pause von
Daniela Bruns, Sängerin und Gitarristin von JENFIELD, überbrücken.
Doch schnell erkannten die vier Musiker (Knut Harms (Gesang und
Gitarre) - Gregor Hartz (Gesang, Gitarre und Keyboard) - George
Ilchmann (Gesang und Bass) - Axel Haase (Drums), daß sich die

gerade aus dieser „Notlage“ heraus geborene Suche nach einer
neuen musikalischen Identität, als äußerst spannend und kreativ
darstellte. Man konnte innovative Wege beschreiten und war
plötzlich auch wieder offen, für längst abgehakte Ausflüge in eigene
Songs, mit guten deutschen Texten.

Erst kürzlich hat die überaus medienträchtige CD-Premiere ihrer
beiden neuen „Werke“ stattgefunden. Beide Stücke widmen sich
dem bekannten Hamburger Stadtteil St. Pauli, mit dessen
gleichnamigen Fußballclub und avancierten erstaunlich schnell zu
echten Gassenhauern in der Zielgruppe.
Genau dieser Erfolg bestärkt die Musiker, auch in Zukunft mit
eigenen ungewöhnlichen Ideen, eigenem unverwechselbaren Sound
und außergewöhnlichen Marketingansätzen, sich einen Platz im
Haifischbecken des aktuellen Musikzirkus zu sichern.

Bandmitglied George Ilchmann, Mitbegründer der Hamburger
Werbeagentur „JIM“ und Axel Haase, seit Jahren in den
unterschiedlichsten Redaktionen durchgehärtet, können hier nur
ihr ganzes know how in die Waagschale werfen.
Man darf jetzt schon auf die weitere Entwicklung dieser Band
äußerst gespannt sein.
Die Gruppe KIEZ KAUBOYS, deren Mitglieder sich, wie schon erwähnt,
seit Jahrzehnten musikalisch und freundschaftlich verbunden fühlen,
spielen sowohl bei größeren Veranstaltungen,  als auch bei
unplugged-sessions im kleineren Kreis.
Musikalische „Heimat“ der KIEZ KAUBOYS ist nebenbei das
„KAMM IN“  (Friseurladen mit jeden Mittwoch stattfindenden after-
Work-sessions für jedermann), das Bandmitglied Knut Harms, in
der Brüderstrasse 2, betreibt.

Angesichts vieler intensiver Übungsabende verspüren alle vier
Musiker ständig den unwiderstehlichen Drang, sich zu präsentieren
und mit ihrer Musik auf das Publikum zuzugehen.
Getreu dem Motto: „Hauptsache es ist gutes Publikum da“, freuen
sich die KIEZ KAUBOYS schon jetzt, auf ihren Auftritt in der
Kunststätte am Michel, Neanderstraße 21 (gleich beim Michel),
am 12. April 2008.

Foto: © JIM Werbeagentur GmbH
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Fit für die Zukunft – die Jacob Jürgensen-
Gruppe im 125. Jubiläumsjahr
Die Hamburger Firmengruppe Jacob Jürgensen begann vor
125 Jahren als kleines Holzhandelskontor und hat sich bis
heute zu einer erfolgreichen, mittelständischen Firmengruppe
entwickelt.

Im Jubiläumsjahr veranstaltet das Unternehmen getreu ihrer
Firmenphilosophie „Information, Kompetenz und Vertrauen“ für ihre
Mitarbeiter, Lieferanten, Kunden und Gästen aus aller Welt ein
Zukunftssymposium. 1882 beginnt die erfolgreiche Geschichte des
Hamburger Handelshauses. In diesem Jahr tauschen die Brüder Jacob
und Hans Jürgensen ihre beiden Küstenmotorschiffe gegen ein Kontor
an Land. Jahrelang verfrachteten sie Holz aus Skandinavien und
beschließen nun, ihr bisheriges Frachtgut nicht mehr zu transportieren,
sondern fortan mit ihm zu handeln.

Den Blick auf die Zukunft richten – das ist wohl einer der
Erfolgsgeheimnisse der JJ-Gruppe. Mit der Unternehmensphilosophie‚
Information, Kompetenz und Vertrauen gepaarten Strategie, für
gegenwärtige Marktchancen und für die Möglichkeiten der Zukunft
offen zu sein,  expandiert die immer von den Eigentümern geführte
mittelständische Firmengruppe. Das größte Geschäftsfeld des
Unternehmens ist heute das internationale Marketing von Papier-
produkten. Dieses hat mit jährlich über 100 Millionen Euro Umsatz
den Hauptanteil am Umsatz der Gruppe.  Wie vor 125 Jahren ist das
„Traditionsgeschäft“ die internationale Vermarktung von Holzprodukten
und hat sich auf mittlerweile etwa 50 Millionen Euro Umsatz jährlich
erweitern können.

In den letzten 10 Jahren wächst im Großraum Hamburg jedoch auch
die Immobilienentwicklung im Rahmen der Jacob Jürgensen Immobilien
GmbH. Damit wurde aus dem einstigen Anlage-Hobby der Gesellschafter
eine etablierte Unternehmung und ein ernst zu nehmender
Marktteilnehmer. Zusätzlich werden seit Kurzem nicht nur in Berlin,
sondern auch in Hamburg in bedeutendem Umfang Pflegeheime mit
der Pflegen & Wohnen GmbH betrieben. Auf die Frage nach der
Rezeptur für 125 Jahre Geschäftserfolg sind sich die Gesellschafter
einig: freundschaftliche Geschäftsverbindungen und langfristige
Verträge. Und natürlich hanseatische Kaufmannstugenden. Fairer
Umgang mit Partnern und Verlässlichkeit. Motivierte Mitarbeiter und
Nachwuchsausbildung. Weitere Informationen: www.juergensen.de

Textquelle: Jacob Jürgensen GmbH & CO. KG • Foto: Jutta Wiegert

Senator Gunnar Uldall, Präses der Behörde für Wirtschaft und Arbeit, überreichte
am 12. Dezember 2007 im Turmsaal des Rathauses Hamburg, den
Verfassungsportugaleser an die Geschäftsführer der Firma, Andreas von Möller,
Wrold E. Wroldsen, Andreas Franke, Christoph Günther und Christoph Gruber.
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Neue Zugkraft zwischen
Hamburg und Cuxhaven
metronom Betriebsaufnahmen 2007

Nach einem Wettbewerbsverfahren entschieden sich
die Aufgabenträger, die Landesnahverkehrsgesellschaft
Niedersachsen (LNVG) und die Freie und Hansestadt
Hamburg für metronom Eisenbahngesellschaft mbH aus
Uelzen.

Am 09. Dezember 2007 nahm die metronom den Betrieb auf den
Strecken Hamburg-Cuxhaven, Hamburg-Lüneburg und Hamburg-
Tostedt auf.
Als „schnelle“ Regionalverbindung metronom (ME) geht es von
Hamburg über Buxtehude, Horneburg, Stade, Hammah,
Himmelspforten, Hechthausen, Hemmoor, Wingst, Cadenberge und
Otterndorf nach Cuxhaven und zurück. Die Strecke ist 115 km lang
und führt zu 80% durch Niedersachsen und zu 20% durch Hamburg.

Als metronom regional (MEr), fahren die blau-weiß-gelben
Doppelstockzüge von Hamburg in Richtung Bremen über Hittfeld,
Klecken, Buchholz, Sprötze bis nach Tostedt und über Meckelfeldt,
Maschen, Stelle, Ashausen, Winsen, Radbruch und Bardowick nach
Lüneburg. Die beiden Strecken zusammen sind 93,5 km lang und
führen ebenfalls zu 80% durch Niedersachsen und zu 20% durch
Hamburg.

Nach langer Vorbereitungszeit wurde
nun der Betriebsstart in Cuxhaven
gefeiert mit Vertretern aus Politik,
Wirtschaft und Verbänden, wie z. B.
Walter Hirche, MdL,
Niedersächsischer Minister für
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr, Stv.
Ministerpräsident und
Landesvorsitzender, Senator Axel Gedaschko, Präses der Behörde
für Stadtentwicklung und Umwelt der Freien und Hansestadt
Hamburg, Arno Stabbert, Oberbürgermeister der Stadt Cuxhaven,
Dr. Wolf Gorka, Geschäftsführer der Landesnahverkehrsgesellschaft
Niedersachsen und Henning Weize, kaufmännischer Geschäftsführer
metronom.
Weitere Informationen unter: www.der-metronom.de

Text und Foto: Jutta Wiegert
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Neue Betriebszentrale der HOCHBAHN eröffnet

Nach knapp zweijähriger Bauzeit hat die Hamburger
Hochbahn AG (HOCHBAHN) zum Jahresanfang ihre neue
zentrale Verkehrsleitstelle in Betrieb genommen.

In dem Neubau auf dem Dach des historischen HOCHBAHN-Hauses
sind die Leitstellen von U-Bahn- und Busbetrieb sowie der
HOCHBAHN-Wache räumlich in einer hochmodernen
Betriebszentrale zusammengefasst worden. Von hier aus wird seit
dem 16. Januar 08 der öffentliche Verkehr der Hansestadt dirigiert.
Beim Besuch des Ersten Bürgermeisters der Freien und Hansestadt
Hamburg, Ole von Beust, erläuterte Günter Elste,
Vorstandsvorsitzender der HOCHBAHN, die Vorteile der neuen
Betriebszentrale: „Die räumliche Zusammenfassung der ehemaligen
Leitstellen verkürzt die Kommunikationswege und ermöglicht
schnellere Entscheidungen für den Betrieb, die Fahrgastinformation
und die Fahrgastsicherheit. Hiervon profitieren vor allem die
Fahrgäste. Aus der Betriebszentrale überwachen und steuern die
Mitarbeiter/innen die kompletten Betriebsabläufe im U-Bahn- und
Busbetrieb. Bei Störungen können sie die Fahrgäste nun noch
schneller informieren und bestmögliche Lösungen finden. Bei
Zwischenfällen ist nun zudem eine unmittelbare Abstimmung mit
dem Sicherheitspersonal der HOCHBAHN-Wache gewährleistet.
Weitere Informationen unter: www.hochbahn.de

Text- und Fotoquelle: HOCHBAHN
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Fregatte Hamburg

Als Parlament versucht die Bürgerschaft Hamburg,
möglichst oft und kontinuierlich  zu erfahren, welche
Aufgaben und Belastungen die Besatzung Der „Fregatte
Hamburg“ zu meistern hat.

Das Gespräch am 14. Dezember 2007 des Bürgerschaftspräsidenten,
Berndt Röder, dem Innensenator, Udo Nagel, dem Kommandanten,
Fregatten-Kapitän Helge Risch und einigen Besatzungsmitgliedern
war Teil dieser Absicht. Präsident und Senator waren vor allem
daran interessiert, zu erfahren, wie die Soldaten, die lange
Abwesenheit von ihrer Familie organisieren, bzw. Freizeit und Sport
auf dem Schiff erleben.
Das Gespräch ergab, daß die Fregatte kürzlich von Übungsvorhaben,
u. a. in Plymouth, in ihren Heimathafen Wilhelmshaven,
zurückgekehrt ist und von dort kleinere Fahrten zu Übungs- und
Erprobungszwecken unternommen hat.

Im Jahr 2008 geht es über Madeira und Kapstadt, zur
südafrikanischen Marine, mit der die Fregatte seit Ende der Apartheid
eine Partnerschaft verbindet. Danach läuft die Fregatte Mauritius
an, wo Offiziersanwärter gegenseitig ausgetauscht werden. In
Indien wird die Fregatte bilaterale Übungen abhalten.

Der Weg führt dann über Oman nach Ägypten durch den Suez-
Kanal, wo sich bilaterale Übungen mit der französischen Marine
anschließen.
Danach geht’s von Barcelona, Portsmouth, Dublin nach
Wilhelmshaven.

Insgesamt geht es auf der Fahrt um die Ausbildung in der Praxis
auf der Fregatte, der Ausbildung angehender Offiziere, sowie um
die Zusammenarbeit mit anderen Ländern und deren Marinen.

Zeitgleich ist die „Fregatte Hamburg“ auch eine mobile Einsatzreserve,
d. h., sie kann – als Verbund von vier Schiffen – im Fall der Fälle
für Katastrophen, ähnlich dem „Tsunami“, eingeteilt werden.

Textquelle: Pressestelle des Senats

Foto: Jutta Wiegert

Foto: Grünbast/Fregatte Hamburg
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hatte Senator Uldall sich stark gemacht, weil die Boombranche
Logistik der Hansestadt Wachstum und Arbeitskräfte bringt. „Ich
bin stolz auf den Zuspruch, den die Logistik-Initiative Hamburg
erfährt“, sagte Senator Uldall. „Immer wieder wird uns bestätigt,
dass die Metropolregion Hamburg Deutschlands Logistikstandort
Nummer eins ist – diese Position zu halten und noch weiter
auszubauen haben wir der Logistik-Initiative zu verdanken.“ Auch
nach seiner Amtszeit als Wirtschaftsenator, ist er überzeugt, werden
die Arbeitsplätze kurz-, mittel- und langfristig gesichert und
ausgebaut. Über 1.500 Arbeitsplätze sind allein im Jahr 2006
entstanden, noch mehr werden es in 2007 werden. Ihrem Ziel, die
Rahmenbedingungen in Hamburg so zu verbessern, dass in zehn

Jahren 14.000 neue Jobs entstehen können, ist die
Logistik-Initiative also einen großen Schritt näher
gekommen. „Die Hamburger Logistikbranche hat das
Potenzial, sich auf Dauer als einen der weltweit
führenden Logistikstandorte zu etablieren und dies
sollte sie nutzen“, sagte Senator Uldall. „Der zunehmende
Fachkräftebedarf, eine intelligente Infrastruktur aller
Verkehrsträger und die Förderung von Innovationen
in logistiknahen Unternehmen sind nur einige der

drängenden Themen, mit denen sich die Logistik-Initiative Hamburg
im kommenden Jahr befassen wird“.

Kuratorium gibt Impulse
Das Kuratorium der Logistik-Initiative Hamburg wird sich auch
2008 alle drei Monate treffen. Das Ziel: Impulse für die Schwerpunkte
und Aktivitäten der Initiative zu geben, Anregungen für das Cluster-
Management zu liefern, Pilotprojekte auszuwählen sowie die
Profilierung der Logistik-Initiative Hamburg zu forcieren.

Über die Logistik-Initiative Hamburg
Die Logistik-Initiative Hamburg vernetzt die Branche. Sie wird
getragen von Unternehmen und Institutionen aus der Metropolregion
Hamburg, die sich im Logistik-Initiative Hamburg e.V.
zusammengeschlossen haben sowie der Freien und Hansestadt
Hamburg. Mit über 330 Mitgliedsunternehmen und -institutionen
aus Industrie, Handel und Dienstleistung ist die Logistik-Initiative
Hamburg das größte Standort-Netzwerk der Branche in Deutschland.
Ziel dieses Public-Private-Partnership ist es, die Rolle Hamburgs
als führende Logistikmetropole Nordeuropas weiter auszubauen
und logistiknahe Unternehmen aus Industrie, Handel und
Dienstleistung zu unterstützen.

Text und Foto: Logistik-Initiative Hamburg/C. Brinkmann

Logistik-Initiative Hamburg dankt
Wirtschaftssenator Uldall mit
Ehrenmitgliedschaft

Logistikstandort Ziel gerichtet und effektiv gestärkt

Als Dank für den Anstoß zur Gründung der Logistik-Initiative und
für seine unermüdliche Unterstützung erhielt Wirtschaftssenator
Gunnar Uldall die Ehrenmitgliedschaft. Das Kuratorium der Logistik-
Initiative Hamburg trat am 11. Dezember 2007 zu seiner letzten
Sitzung in diesem Jahr zusammen. Die 16 Kuratoriumsmitglieder,
führende Persönlichkeiten aus der Hamburger Logistik-
Wirtschaft, haben eine positive Bilanz für das Jahr
2007 gezogen. Seit zwei Jahren treibt die Initiative
den Logistikstandort voran – auf seinem Weg zur
Nummer eins in Europa.
Prof. Dr. Peer Witten, Vorsitzender des Kuratoriums
und Sprecher der Logistik-Initiative Hamburg,
überreichte Senator Uldall im Gästehaus des
Hamburger Senats am Feenteich als Zeichen der
Anerkennung eine Urkunde über die Ehrenmitgliedschaft im Verein
der Initiative: „Mit dieser Ehrenmitgliedschaft möchten wir Senator
Uldall unseren großen Dank aussprechen“, sagte Prof. Witten. „Auch
seinem herausragenden Einsatz ist es zu verdanken, dass die
Hansestadt mit der Logistik-Initiative über ein Netzwerk verfügt,
das den Logistikstandort Ziel gerichtet und effektiv voranbringt“.
Erfolgsbestätigung: über 330 Mitglieder in zwei Jahren.

Senator Uldall nutzte die Gelegenheit für eine persönliche Bilanz
seines Einsatzes für die Logistik-Initiative Hamburg: Als er vor zwei
Jahren den Anstoß für die Gründung der Logistik-Initiative Hamburg
gab, habe er nicht mit einem dermaßen großen Erfolg des
Standortnetzwerkes gerechnet. „Für mich ist es wunderbar, diesen
Erfolg zu sehen“, sagte Senator Uldall, Präses der Behörde für
Wirtschaft und Arbeit der Freien und Hansestadt Hamburg. „Die
inzwischen über 330 Mitglieder, die sich in ganz unterschiedlicher
Art engagieren, bestätigen mich darin, dass die Gründung der
Initiative die richtige Entscheidung war, um den Logistikstandort
Metropolregion Hamburg nachhaltig zu stärken“. Senator Uldall
lobte die rege Mitarbeit aller Beteiligten, allen voran den großen
Einsatz von Prof. Witten.

Investition in die Wachstumsbranche Logistik
Für die Gründung der Logistik-Initiative Hamburg im Jahr 2006



Aztec Cafe
Stubbenhuk 38, 20459 HH, 23 76 55 54
Zeigt bis Ende April jeden Sonntag von 11-14 Uhr, Werke der
Ausstellung „Arte America Latina“ (zeitgenössische Malerei aus
Südamerika). Der Eintritt ist frei!

Johannes-Brahms-Museum
Peterstr. 39, 20459 Hamburg, 41 91 30 86 + 48 83 27
2. März, Wiedereröffnung des Museums. Freuen Sie sich auf neu
gestaltete Museumsräume und eine grundlegend revidierte
Dauerausstellung (Di, Do, Sa 10-16 Uhr)
6. April, 11 Uhr, Cord Garben, Musikbeispiele „Ein anderer Blick auf
das Werk von Johannes Brahms“

Deutscher Ring
Boulevard, Ludwig-Erhard-Straße 22, 20459 HH, 35 99 23 63
Ausstellung „ART BULGARIA“ mit Kunstwerken von Robert Baramov
und Andrey Gradetchliev, in der Kunstreihe „Dialog der Kulturen“
bis zum 13. Juni 2008 (Mo – Fr 10–18 Uhr). Der Eintritt ist frei!

Hamburgmuseum
Holstenwall 24, 20355 HH (Di – Sa 10 – 17 und So 10 – 18 Uhr)
2. „The Hamburg Sound Festival“, 29. und 30. März (10-18 Uhr).
Neben einem int. Händler- und Sammlermarkt, Fotoausstellungen,
Talkshows und Signierstunden mit Künstlern und Zeitzeugen der
60´er Jahr, stehen zahlreiche Live-Auftritte auf dem Programm.
Mit dabei: Beatles Manager Allan Williams, Astrid Kirchherr,
Uschi Nerke, Julian Dawson, Ian´s Zodiacs, The Creepers,
Lee Curtis & The Bonds, etc.,
Sonder-Ausstellung „Hamburgs Geschichte zwischen Mythos und
Wirklichkeit“, bis zum 10. August 2008
Lange Nacht der Museen, unter dem Titel „Falsche Vorstellung“,
am 26. April (18-2 Uhr)

KAMM IN
Brüderstraße 2, 20459 HH, 34 52 93
Jeden Mittwoch von 18–24 Uhr „After-Work-Treff“, Live-Musik
und Klönschnack in gemütlicher Runde. Equipment für Musiker ist
vorhanden. Der Eintritt ist frei!

KULTURREICH  - Agentur für Kunst und Kommunikation
Wexstraße 28, 20355 HH, 75 36 86 61
Ausstellung im Rahmen der 4. Triennale der Photographie
„Aufgetischt! Fotografische Inszenierungen des Genusses“,
10.04.-12.05.2008 (Do 19 Uhr), Vernissage: 09. April 2008,
ab 19 Uhr. Der Eintritt ist frei!
Weitere Informationen unter: www.kulturreich.de/news

MUSEUM FÜR KUNST UND GEWERBE
Steintorplatz, 20099 HH, 42 81 34-27 32
(Di-So 10-18, Do 10-21 Uhr)
Ausstellung
„OUTDOOR LIONS-Plakatkampagnen aus Cannes“,
bis 13. April
Fantasiewelt für Kinder „Hubertus Wald Kinderreich“, an
Wochenenden und den Ferien (11-18 Uhr)
Ausstellung
„Die Königsgräber der Skythen“, bis 25. Mai
Ausstellung „Karin Székessy –Photography“, vom 17. April
bis 31. August
Lange Nacht der Museen, unter dem Titel „Goldrausch“,
26. April (18-2 Uhr)
„Maler und Poeten – Künstlerbücher der Klassischen Moderne“,
aus der Sammlung Bokelberg, vom 27. April bis 29. Juni
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Kulturaustausch Hamburg-Übersee e.V.
Kunststätte am Michel
Neanderstraße 21, 20459 HH, 25 49 75 30
(Di+Do 14-18 Uhr, Sa 11-14 Uhr, und nach Vereinbarung)
kulturaustausch@t-online.de - www.kunstprojekte.eu

TERMINE
KULTURAUSTAUSCH HAMBURG-ÜBERSEE e.V.
KUNSTSTÄTTE AM MICHEL
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AUSSTELLUNG
„Jürgen G. Haberstroh • Impressionen in Öl 1989-1998“
bis zum 29. März 2008 werden besonders
ausgesuchte Werke  gezeigt.
Finissage der Ausstellung, 29. März
(der Künstler ist von 16-18 Uhr anwesend).
Der Eintritt ist frei!

Anläßlich der Ausstellung wurde ein Werksverzeichnis, limitierte
Luxusausgabe, herausgegeben.
Einband hardcover, weiß lackiert, künstlerische Verschraubung,
Format 240 x 280 Seiten, farbige Abbildungen
Auflage 50 Exemplare, signiert und nummeriert
Der Ausgabe liegt eine unnummerierte Originalzeichnung bei
Subskriptionspreis bis Ende der Ausstellung 100 Euro

7. MICHELWIESENFEST
findet am 12. Juli – wie immer – auf der Michelwiese (Schaarmarkt)
statt, und unter Schirmherrschaft des Bezirksamts Hamburg-Mitte
und in Zusammenarbeit mit der Rudolf-Roß-Gesamtschule, der
Staatlichen Jugendmusikschule Hamburg und dem Verein
Freundeskreis Maracatu Hamburg e.V.

Programm: 
Open-Air Gottesdienst
anschl. Krönung des neuen Maracatu-Königs
großer Flohmarkt
Maracatu- und Sambagruppen - mit Trommeln und Gesang -
Kinder-Brasilien-Workshop  - Schminken auf brasilianisch -
Festzug aller Gruppen durchs Portugiesenviertel
Oldtimer-Fahrten
Bühnenshow

LIVE MUSIK
KIEZ KAUBOYS am 12. April (19-23 Uhr)
mehr über die Künstler, in diesem Heft,
auf der Seite 25
Eintritt 5,- Euro

Für den Flohmarkt bitte schon jetzt anmelden
(Sa 11-14 Uhr)
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27. HanseMerkur Preis für Kinderschutz

Die HanseMerkur Preise für Kinderschutz wurden am
25. Januar 2008 zum 27. Mal verliehen.

Eva Luise Köhler, Ehefrau des Bundespräsidenten und Schirmherrin
der Allianz Chronisch Seltener Erkrankungen sowie des Deutschen
Komitees für UNICEF, übergab die Auszeichnungen für 2007, am
25. Januar 2008, im Rahmen einer Festveranstaltung in der
Hauptverwaltung der HanseMerkur Versicherungsgruppe, an die
Preisträger.
Der Präsident des Deutschen Kinderschutzbundes, Heinz Hilgers,
hielt die Laudationes auf die Preisträger und Herr Fritz Horst
Melsheimer, Vorstandsvorsitzender HanseMerkur
Versicherungsgruppe, begrüßte die Gäste der Veranstaltung, zu
denen auch Hamburgs Zweite Bürgermeisterin und Familiensenatorin
Birgit Schnieber-Jastram, zählte.

„Kinder sind das Wertvollste, das unsere Gesellschaft hat. Sie zu
schützen, zu fördern und dafür zu sorgen, dass sie mit besten
Chancen ins Leben starten, ist eine der großen Herausforderungen
von Politik und Gesellschaft“, sagt Hamburgs Zweite Bürgermeisterin
und Familiensenatorin Birgit Schnieber-Jastram. „Der Hamburger
Senat setzt sich erfolgreich für diese Ziele ein. Insbesondere im
Bereich des Kinderschutzes sind wir in den vergangenen Jahren
große Schritte gegangen: Die Stellenausstattung in den
Jugendämtern wurde erheblich verbessert, es wurden mehr frühe
Hilfen installiert und der Schulzwang sowie ärztliche Untersuchungen
in Kitas wurden eingeführt, um Vernachlässigung früher feststellen
und gegebenenfalls intervenieren zu können“, so Bürgermeisterin
Schnieber-Jastram weiter.

Seit 1981 werden mit dem Preis einzelne Personen, Gruppen, Vereine
und Initiativen ausgezeichnet, die sich in besonderer Weise für das
Wohl von Kindern einsetzen.
Der in diesem Jahr mit insgesamt 60.000 Euro dotierte HanseMerkur
Preis für Kinderschutz wird seit 1981 von einer Jury aus renommierten
Kinderschützern verliehen.
Die Bilanz bisher:
27 Haupt-, 73 Anerkennungs- und 12 Sonderpreise sowie ein
Preisgeld von über 740.000 Euro. Parallel zur Preisverleihung läuft
bereits die Ausschreibung für Bewerbungen um den HanseMerkur
Preis für Kinderschutz 2008. Als Einsendungsschluss hat die Jury
den 31. März 2008 festgelegt.

Der Hauptpreis für das Jahr 2007 in Höhe von 20.000 Euro ging an
den Deutschen Kinderschutzbund, Bezirksverband Halle/Saale e.V.
und die mit jeweils 10.000 Euro dotierten vier Anerkennungspreise
gingen an das Jesus Center e.V., Hamburg, den IVTS –
InteressenVerband Tic & Tourette Syndrom, Endingen, den Deutschen
Kinderschutzbund, Kreisverband Schwerin e.V., Schwerin und an
die Stiftung Mittagskinder, Hamburg.

Text und Foto: Jutta Wiegert
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Emissionsfrei über die Alster
Kiellegung des ersten Brennstoffzellen-Fahrgastschiffes

Im Sommer 2008 wird Hamburg auf der Alster eine Weltpremiere
feiern können. Erstmals wird ein Brennstoffzellengetriebenes
Fahrgastschiff seinen Fahrdienst aufnehmen. Der neue Alsterdampfer
wird dann auf jeder seiner Touren bis zu 100 Fahrgäste vollständig
emissionsfrei befördern. Unter der Federführung der Behörde für
Stadtentwicklung und Umwelt der Freien und Hansestadt Hamburg
haben sich neun Partner zusammengefunden, die ihr spezifisches
Know-how in das von der Europäischen Union geförderte Projekt
einbringen.

Anlässlich der Kiellegung am 4. Dezember 2007, betonte der Senator
für Stadtentwicklung und Umwelt, Axel Gedaschko, die Bedeutung
des Projektes für die Hansestadt Hamburg: "Dieses Projekt wird
zeigen, dass ein innovativer Umwelt- und Ressourcenschutz attraktiv
und machbar ist. Neun Partner bringen ihr spezifisches Know-how
ein, um deutlich zu machen: Hamburg ist der Vorreiter in Sachen
Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie. Das, was die
Brennstoffzellenbusse der Hamburger Hochbahn AG täglich im
Straßenverkehr beweisen, wird jetzt an noch prominenterer Stelle
im Stadtbild deutlich."

Gebaut wird der Alsterdampfer auf der Werft SSB Oortkaten in
Hamburg. Betrieben wird das Schiff ab Sommer 2008 von der ATG
Alster-Touristik GmbH, die im Rahmen des Projektes auch für den
Entwurf des Schiffskörpers verantwortlich ist. Der Geschäftsführer
der ATG, Jens Wrage, ist überzeugt, dass Hamburger und Touristen
gleichermaßen begeistert sein werden: "Es wird ein besonderes
Erlebnis, auf einem modernen Schiff vollkommen emissionsfrei auf
unserer Alster, durch die Kanäle und Fleete zu fahren. Und die ATG
hat wieder einen richtigen Alsterdampfer, dessen Dampf nun
allerdings ausschließlich reiner Wasserdampf sein wird."

Der Germanische Lloyd (GL) ist für die Sicherheits- und
Qualitätskontrolle zuständig. Dr. Gerd Würsig, Brennstoffzellenexperte
beim Germanischen Lloyd: "Die Brennstoffzellentechnologie ist
auch bei einem Einsatz an Bord eines Fahrgastsschiffes
unproblematisch. Das Schiff wird nach GL-Vorschriften gebaut. Der
Fahrgast wird kaum einen Unterschied zu einem herkömmlichen
Schiff feststellen können – nur wird er überrascht sein, wie leise
es sein wird."

Das Herzstück des Zemship, den innovativen Brennstoffzellen-
Hybrid-Antrieb, verantwortet die Proton Motor Fuel Cell GmbH.
Der Projektleiter Anno Mertens freut sich auf das Projekt: "Wir
bauen hier ein Schiff, das nicht nur völlig emissionsfrei, sondern
auch noch fast doppelt so effizient wie herkömmliche Dieselschiffe
läuft. Für uns ist dieses Projekt eine phantastische Chance, als
Vorreiter einen neuen, aussichtsreichen Markt zu erschließen – und
damit auch neue Arbeitsplätze zu schaffen."

Günter Elste, Vorstandsvorsitzender der Hamburger Hochbahn AG
(HOCHBAHN), auf deren Gelände die von der Linde AG errichtete
Wasserstofftankstelle stehen wird und die auf mehrjährige Erfahrung
mit den Brennstoffzellenbussen zurückblicken kann, sieht in der
Brennstoffzellentechnologie enorme Chancen: "Unsere Erfahrungen
haben die Alltagstauglichkeit der Brennstoffzellen im Bereich
Stadtbusse bewiesen. Diesen Beweis will die HOCHBAHN mit ihrem
Tochterunternehmen ATG nun genauso überzeugend für Zemships
erbringen. Nur so werden die Grundlagen für eine ausreichende
Nachfrageentwicklung geschaffen, die für eine wirtschaftliche
Anwendung solcher neuen Technologien unverzichtbar ist."

Text:  Pressestelle der Hamburger Hochbahn AG
Fotos: Jutta Wiegert
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Der Hamburger DOM

ist ein Stück Tradition der Freien und Hansestadt
Hamburg, der alljährlich rund neun Millionen Besucher
und Besucherinnen in seinen Bann zieht.

Der Hamburger DOM ist das größte Volksfest des Nordens, mit
Garantie für Spaß, Nostalgie und Nervenkitzel.
Der Hamburger DOM hat seine historischen Ursprünge im 11.
Jahrhundert. Im damaligen Hamburger Marien-Dom suchten Händler
und Handwerker, aber auch Gaukler und Quacksalber Schutz vor
Wind und Wetter. Den Domherrn, den rotbärtigen Erzbischof
Burchard von Bremen, störte das weltlich bunte Treiben in seiner
Kirche. Er erteilte den Schaustellern 1334 Hausverbot bei Strafe
des Kirchenbannes.
Das allerdings nahmen die Kirchgänger übel. Wenn es um Tradition
geht, sind die Hamburger schon immer „komisch“ gewesen, was in
typischem hanseatischen Understatement keinesfalls lustig gilt,
sondern eine sehr ernst zu nehmende Gemütsregung anzeigt. Und
diese lässt sich selbst von einem Erzbischof nicht beeinflussen.
Kurz: Erzbischof Burchard unterließ nicht nur da Bannschleudern,
sondern gestattete sogar 1337 ausdrücklich die Anwesenheit der
Händler im DOM, jedoch nur bei „Hamburger Schietwetter“.
Und so blieb der Markt im DOM, bis der Bau 1804 abgerissen wurde.
Danach zogen die Händler und Schausteller durch die Hamburger
Stadtteile – ohne festen Standort. Der wurde ihnen erst 1893
zugeteilt: das Heiligengeistfeld.

Das diesjährige Frühlingsfest findet vom
14. März bis 13. April statt.

Nomen est omen: Die Volksfeste heißen heute noch nach dem
ursprünglichen Standtort „DOM“. Zum Winterdom (Dommarkt) kam
1947 noch der Sommerdom (Hummelfest) hinzu und seit 1948
wird der Frühlingsdom (Frühlingsfest) auf dem Heiligengeistfeld
abgehalten.

Mit drei Veranstaltungen (Frühling, Sommer und Winter) auf einer
Fläche von 160.000 qm, ist der Hamburger DOM das größte Volksfest
des Nordens und längstes Volksfest Deutschlands.
Eine bunte Vielfalt aus 260 – 270 Schaustellergeschäften stellen
sich zu jeder Veranstaltung zur Schau. Der DOM wird stets mit drei
Böllern und einem Unterhaltungsprogramm eröffnet.  Zum Frühlings-
und Sommerdom gibt es außerdem Freigetränke. An jedem DOM-
Freitag (außer Karfreitag) (bzw. Ostersamstag) um 22.30 Uhr sind
die Großfeuerwerke eine besondere Attraktion.
Öffnungszeiten:
Montag bis Donnerstag 15 – 23 Uhr, Freitag (außer Karfreitag)
und Samstag 15 – 24 Uhr (Sommerdom bis 00.30 Uhr),
Sonntag 14 – 23 Uhr.
Erreichbarkeit:
Kostenpflichtige Parkplätze befinden sich an der Feldstraße bzw.
Budapester Straße
U3, Haltestellen St. Pauli oder Feldstraße, U2, Haltestelle Messehallen
S1/3, Haltestelle Landungsbrücken
Bus 111 (Metrobus Nr. 9), Haltestelle Feldstraße, Bus 112, 36 und
37, Haltestelle St. Pauli
Weitere Informationen finden Sie unter: www.hamburgerdom.de

Bildnachweis: Hamburger DOM/Hoch Zwei



46. Deutsche Verkehrsgerichtstag in Goslar
BSH-Präsident:„Umweltschutz erfordert
weltweiten Ausstieg aus dem Schweröl in der
Seeschifffahrt“

Im Interesse von Umwelt- und Klimaschutz müssen
die Emissionen in der Seeschifffahrt deutlich reduziert
werden.

Dies forderte am Freitag der 46. Deutsche Verkehrsgerichtstag in
Goslar. Durch den Einsatz minderwertiger Treibstoffe werden in
erheblichem Umfang vor allem Schwefel, Stickoxide und Rußpartikel
freigesetzt. Ein Arbeitskreis unter Leitung von BSH-Präsident Prof.
Dr. Peter Ehlers hat dazu folgende Empfehlungen beschlossen:

Die Schifffahrt muss möglichst schnell von dem bisher gebräuchlichen
Schweröl auf höherwertige Treibstoffe mit geringem Schwefelgehalt
(Destillate) umstellen. Die notwendigen Maßnahmen müssen
weltweit gelten und daher von der Internationalen Seeschifffahrts-
Organisation (IMO) beschlossen werden.

Auch die CO2-Emissionen müssen gesenkt werden. Das lässt sich
durch ein breites Bündel von Maßnahmen erreichen. Dazu gehören
vor allem technische und betriebliche Verbesserungen, wirtschaftliche
Anreize und die Einbeziehung der Schifffahrt in den Emissionshandel
auf der Basis einer Index-Methode, wie sie gegenwärtig in der IMO
entwickelt wird.

Der Arbeitskreis erwartet, so Ehlers, dass die IMO noch in diesem
Jahr die erforderlichen Entscheidungen trifft. Wichtig sei, dass die
EU ihr großes politisches Gewicht für das Ziel globaler Regelungen
einbringe. Diese seien bloßen europäischen Lösungen vorzuziehen,
da die Seeschifffahrt ein weltweiter Verkehrsträger ist, und es sonst
nur zu einer Verlagerung der Probleme und Wettbewerbsverzerrungen
kommen würde.

Die kompletten Empfehlungen des 46. Verkehrsgerichtstages finden
sich unter: www.deutsche-verkehrsakademie.de

Textquelle: Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie  (BSH)

Staatsrat a.D. Behlmer erhält Biermann-
Ratjen-Medaille

Der Senat würdigte Staatsrat a. D. Gert Hinnerk Behlmer
mit der Biermann-Ratjen-Medaille.

Gert Hinnerk Behlmer war zunächst von 1994
bis 1997 Staatsrat in der Senatskanzlei und
wirkte dann von 1997 bis 2004 als Staatsrat
in der Kulturbehörde. Auch durch seinen
persönlichen Einsatz konnten so wichtige
stadthistorische und städtebauliche Vorhaben
wie die Restaurierung des Hamburger
Rathauses und der Neubau des Staatsarchivs
in der Kattunbleiche in Hamburg-Wandsbek
realisiert werden.

Seit Jahren ist Gert Hinnerk Behlmer in einer Vielzahl von
Institutionen ehrenamtlich engagiert. Er ist Vorsitzender des Beirats
der Stiftung Hamburger Admiralität und hat an der Entwicklung
des Internationalen Maritimen Museums im Kaispeicher B und der
Auswandererwelt BallinStadt maßgeblich mitgewirkt.
Gert Hinnerk Behlmer ist zudem Mitglied in zahlreichen
Kulturvereinen, Freundeskreisen und Fördervereinen, die ehrenamtlich
die Förderung Hamburger Kultureinrichtungen unterstützen.
Hamburgs Erster Bürgermeister Ole von Beust übergab am 10.
Januar 2008 die Medaille im Beisein von Kultursenatorin Professor
Dr. Karin von Welck in der Rotunde der Kunsthalle Hamburg.

Biermann-Ratjen-Medaille
Sie wurde 1978 vom Senat der Freien und Hansestadt Hamburg
im Gedenken an die Verdienste des früheren Kultursenators Hans-
Harder Biermann-Ratjen gestiftet.
Mit der Medaille werden seitdem Personen und Personengruppen
geehrt, die sich durch künstlerische oder andere kulturelle Leistungen
um Hamburg verdient gemacht haben. Sie kann auch an Institutionen
verliehen werden, die das kulturelle Erscheinungsbild oder den
Charakter der Stadt in besonderer Weise hervortreten lassen.
Über die Vergabe der Medaille entscheidet der Präses der
Kulturbehörde und übergibt sie im Namen des Senats. Die Medaille
ist nicht mit Geldzuwendungen verbunden, sondern dient rein der
Anerkennung.

Textquelle: Pressestelle des Senats und Wikipedia
Foto: Jutta Wiegert
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„Bahn frei fürs Klima!“ - Erster autofreier
Sonntag - Hamburg setzt Zeichen für Klima
schonende Mobilität

Unter dem Motto: „Bahn frei fürs Klima!“ fand am 20.
Januar 08 in Hamburg und der Metropolregion der erste
freiwillige autofreie Sonntag statt.

Dieser Aktionstag ist Bestandteil des Hamburger Klimaschutzkonzepts
2007 - 2012, das für die kommenden Jahre eine Serie solcher
Aktionstage vorsieht.
Dieser erste Aktionstag soll zeigen, dass jeder Einzelne seinen
Beitrag zum Umweltschutz leisten kann – leicht und mit Spaß. Am
20. Januar kann jeder alle Busse, Bahnen sowie die HADAG-Fähren
im gesamten HVV-Streckennetz zwischen Betriebsbeginn und
Mitternacht kostenlos nutzen!
Die zentrale Veranstaltung zum autofreien Sonntag fand von 11
bis 18:00 Uhr auf dem Jungfernstieg statt, der an diesem Tag für
den Autoverkehr gesperrt war. Verkehrsbetriebe, Verbände und
verschiedene Unternehmen haben rund ums Thema Klimaschutz
informiert. So stellte der HVV sein neues kostengünstiges „3-
Monate-Probe-Abo“ vor. Auf einer Bühne fand in Zusammenarbeit
mit Radio Hamburg ein abwechslungsreiches  Unterhaltungs-
programm mit attraktivem „Infotainment“ statt. Im
Rahmenprogramm erwarte die Gäste vielfältige Aktionen:
Beispielsweise konnte sich jeder Besucher auf der Karstadt Biathlon-
Kunststoff-Loipe am Jungfernstieg oder bei der HIS Inline-Skating-
Veranstaltung rund um die Binnenalster mit anderen Besuchern
Klima schonend messen lassen.

Hamburgs Erster Bürgermeister Ole von Beust: „An einem Sonntag
einmal das Auto stehen zu lassen und Hamburg mit der Bahn, dem
Fahrrad oder zu Fuß zu entdecken, eröffnet sicherlich neue
Perspektiven. Ich hoffe sehr, dass viele Hamburgerinnen und

Hamburger mitmachen und so ein Zeichen für den Klimaschutz
setzen.“
Umweltsenator Axel Gedaschko: „Wir rufen alle Autofahrerinnen
und Autofahrer in Hamburg und in der Metropolregion auf, am 20.
Januar Bus und Bahn zu nutzen. Nur gemeinsam und ganz praktisch
werden wir es schaffen, den Klimaschutz voranzubringen“.

Ulrich Sieg, Vorstandsmitglied der Hamburger Hochbahn: „Jeder
neue Fahrgast, der sich für unser Angebot entscheidet, entlastet
die Umwelt und schont das Klima. Die Verkehrsunternehmen steigern
die Attraktivität ihrer Verkehrsmittel ständig und investieren in
innovative umweltschonende Lösungen.

Die HOCHBAHN wird hierbei auch weiterhin eine Vorreiterrolle
unter den Verkehrsunternehmen in Deutschland einnehmen.“
Komfortabel, sicher und umweltschonend – über zwei Prozent mehr
Fahrgäste in Bussen und U-Bahnen bestätigten auch 2007 die
Maßnahmen, die die HOCHBAHN in den letzten Jahren zur
Attraktivitätssteigerung vorgenommen hat. Die Ausdehnung des
5-Minuten-Takts der U-Bahn bis 21 Uhr, die Anschaffung neuer,
innovativer Fahrzeuge im Busbereich, die Verdichtung des Fahrplans
sowie eine Vielzahl weiterer Investitionen erhöhten die Qualität
des Verkehrsangebots.

Peter Kellermann, Geschäftsführer des HVV: „Mit dem HVV fahren
schont nicht nur das Klima, sondern auch den Geldbeutel. Mit der
Gratis-Nutzung am autofreien Sonntag und unserem neuen Probe-
Abo hat jeder die Gelegenheit, das HVV-Angebot unkompliziert
kennen zu lernen.“
Für den Gültigkeitszeitraum vom 20. Januar bis zum 30. April bietet
der HVV ein 3-Monats-Probe-Abo - ohne automatische Verlängerung
– an, das man in der HVV-Servicestelle am U/S-Bahnhof
Jungfernstieg, oder auch in den übrigen HVV-Servicestellen in der
Hamburger Innenstadt, erhalten kann. Prospekte zum Probe-Abo
liegen bei allen HVV-Servicestellen bereit. Weitere Infos im Internet
unter  .

Die weiteren drei Aktionstage „Bahn frei fürs Klima!“ sind im
Frühjahr, Sommer und Herbst geplant. Schwerpunkte sind neben
der kostenlosen Nutzung von Bus und Bahn im HVV-Gesamtbereich
dann eine Fahrradsternfahrt, dezentrale Veranstaltungen in den
Hamburger Bezirken und Veranstaltungen in der Metropolregion.
Auch der Kreis Pinneberg beteiligt sich mit eigenen Veranstaltungen.
Die Gesamtaktion ist natürlich klimaneutral, der C02-Verbrauch
wird durch Unterstützung von Klimaschutzprojekten ausgeglichen.
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Zahlen zum HVV (Stand 31.12.2006):
HVV-Fahrgäste 2006: 609,1 Millionen
HVV-Verbundgebiet: 8.616 qkm
Einwohner im HVV-Gebiet: 3,3 Millionen

Textquelle: Pressestelle des Senats
Foto: Jutta Wiegert

Preisvergleich Auto-Betriebskosten - HVV-Abo-Karte:
(mehr unter, Online-Preisvergleich)
Bergedorf – Hamburg-City: Auto 1.372.- - HVV 828.- = jährliche Ersparnis  544.-
Harburg – Hamburg-City: Auto    971.-¤ - HVV 828.- = jährliche Ersparnis  143.-
Rissen – Hamburg-City: Auto 1.162.- - HVV 828.- = jährliche Ersparnis  334.- ¤
Norderstedt – Hamburg-City: Auto 1.227.- - HVV 828.- = jährliche Ersparnis  399.-
Stade – Hamburg-City: Auto 3.809.- - HVV 1.656.- = jährliche Ersparnis  2.153.-

Hintergrund-Informationen
Kraftstoffverbrauch pro 100 km/Person:
- mit dem Auto durchschnittlich 6,6 Liter
- mit einen Linienbus durchschnittlich 2,0 Liter,
- mit einem voll besetzten Linienbus durchschnittlich 0,5 Liter

Linien im HVV: 682
Streckenlänge: 13.122 km
Haltstellen: 9.677

Radverkehrsstrategie für Hamburg

Fahrradfahren bis 2015 systematisch fördern

Bis zum Jahr 2015 wird der Anteil des Radverkehrs am gesamten
Verkehrsaufkommen in unserer Stadt verdoppelt. Dieses ehrgeizige
Ziel verfolgt eine neue Radverkehrsstrategie für Hamburg. Sie wurde
auf Initiative der Hamburgischen Bürgerschaft von einem
Fahrradforum erarbeitet, dem rund 20 Akteure aus allen betroffenen
Bereichen angehören: Verwaltung, Vertreter aller drei
Bürgerschaftsfraktionen, Hamburger Verkehrsverbund, Verbände
ADFC, VCD, ADAC, Radsportverband, Landesseniorenbeirat.

Senator Axel Gedaschko stellte die Strategie und die ersten Schritte
auf diesem Weg am 11. Januar 2008 vor: „Hamburg hat die besten
Ausgangsbedingungen zum Radfahren: eine ebene Topographie,
die kompakte und verdichtete Innenstadt, die eigenständigen
Stadtteilzentren mit Einzugsbereichen im idealen  Entfernungsbereich
für den Radverkehr. Diese Chancen müssen wir nutzen, den
Radverkehrsanteil deutlich zu erhöhen und damit auch einen Beitrag
zum Klimaschutz zu leisten.“

Die Radverkehrsstrategie ist ein gesamtstädtisches Konzept, das
auch einen Rahmen für entsprechende Aktivitäten und Planungen
in den Bezirken gibt. Sie schafft die Voraussetzung dafür, das
Fahrrad als vollwertiges Verkehrsmittel im Gesamtverkehrssystem
zu etablieren. Sie formuliert Ziele und Leitlinien sowie vorrangige
Handlungsfelder.

Dazu gehören insbesondere
• Die Verdoppelung des Radverkehrsanteils auf 18% aller in Hamburg
   zurückgelegten Wege bis 2015
• Der Ausbau des Hauptroutennetzes bis 2015
• Die Instandsetzung benutzungspflichtiger und sonstiger wichtiger
   Radwege
• Die Senkung der Unfallzahlen bei steigendem Radverkehrsanteil
• Die Verbesserung des Fahrradklimas durch Öffentlichkeitsarbeit
• Eine bessere Verknüpfung von Radverkehr und öffentlichem
   Verkehr
• Gute Bedingungen zum Fahrradparken
• Förderung des Fahrradtourismus
• Besserer Service rund ums Radfahren

Ein Bündel von 80 mit Prioritäten versehenen Einzelmaßnahmen
ergänzt die Radverkehrsstrategie. Sie sollen im Rahmen der
finanziellen Möglichkeiten künftiger Haushalte umgesetzt werden.
Das Fahrradforum empfiehlt Ausgaben in einer Größenordnung
von 3 Euro pro Einwohner und Jahr. In 2008 werden rund 4,8 Mio.
Euro in den Radverkehr investiert.

Weitere Informationen und Übersichtskarten der Radverkehrsstrategie
können im Internet nachgelesen werden, unter:
http://fhh.hamburg.de/stadt/Aktuell/behoerden/stadtentwicklung-
umwelt/mobilitaet-verkehr/start.html

Textquelle: Pressestelle des Senats



Hamburg bekommt bundesweit einmalige
Datenbasis für
seine Wasserversorgung der Zukunft

Hamburg Wasser legt „Wasserbedarfsprognose 2030“ vor

Umweltsenator Axel Gedaschko hat am 25. Januar 2008,  im
Hamburger Rathaus, die aktuelle Wasserbedarfsprognose 2030 von
HAMBURG WASSER-Geschäftsführer Dr. Michael Beckereit in
Empfang genommen. Dank leistungsfähigerer Technik und einer
ausgezeichneten Datengrundlage bestimmt die Prognose den
künftigen Wasserbedarf wesentlich genauer als ihre
Vorgängermodelle – und das sogar für einzelne Stadtteile.

„Die voraussichtliche Entwicklung des Wasserbedarfs ist für Hamburg
eine wichtige Planungsgrundlage, einerseits für die Wasserwirtschaft,
andererseits für die Entwicklung der Wachsenden Stadt. Erstmalig
haben wir mit dem neuen Modell der Wasserbedarfsprognose ein
leistungsfähiges Instrument, das genauere Voraussagen ermöglicht
und laufend an neue Entwicklungen angepasst werden kann", so
Axel Gedaschko, Senator für Stadtentwicklung und Umwelt. „Mit
dem innovativen Verfahren berücksichtigen wir erstmals auch
soziologische Faktoren und sind in der Lage, durch den
demografischen Wandel bedingte Veränderungen im
Wasserverbrauchsverhalten zu erfassen", erläutert HAMBURG
WASSER Geschäftsführer Dr. Michael Beckereit die Vorteile.
Wie entwickelt sich der Wasserbedarf in der Hansestadt? Die
Wasserbedarfsprognose ergibt, dass der Wasserbedarf in den

Haushalten bis 2030 weiter sinken wird, aber mit insgesamt 7,5
Prozent deutlich weniger stark als in den vergangenen 15 Jahren.
Der Pro-Kopf-Verbrauch, der in Hamburg ohnehin bereits rund 20
Liter unter dem Bundesdurchschnitt liegt, wird voraussichtlich von
derzeit etwa 111 Liter pro Einwohner und Tag auf 102 Liter
zurückgehen. Im Gegensatz dazu steigt der Wasserbedarf im Bereich
Gewerbe und Dienstleistungen um insgesamt 8,2 %. Zudem erhöht
sich durch den demographischen Wandel der Anteil an kleineren
Wohneinheiten und Singlehaushalten, deren Wasserverbrauch im
Verhältnis höher ist als bei Haushalten mit zwei und mehr Personen.
Darüber hinaus wird der sinkende Wasserverbrauch in Hamburg
teilweise durch Zuzug kompensiert.

Die untersuchten sozialen Einflussfaktoren reichten vom
Modernisierungsgrad der Wohnung, über Einwohnerzahl und -alter
bis hin zu Migrations intergrund und Sparverhalten. Mit interessanten
Erkenntnissen: So wurde etwa festgestellt, dass der Wasserverbrauch
von der Haushaltsgröße abhängt – je mehr Personen im Haushalt
leben, desto geringer der spezifische Verbrauch der Bewohner. Auch
die Größe der Wohnung hat einen Einfluss. Hier gilt: Je mehr
Quadratmeter pro Person, desto mehr Wasser wird verbraucht.
Weitgehend unabhängig ist der Verbrauch hingegen vom Alter:
Schwankungen im Verbrauchsverhalten liegen hier vor allem an
den lebensphasentypisch unterschiedlichen Haushaltsgrößen.

Neben den sozial-empirischen Faktoren – ermittelt in einer Umfrage
unter 2000 Hamburger Haushalten – wurden auch umfangreiche
stadtplanerische und statistische Daten für die Prognose
herangezogen: Etwa Bevölkerungsentwicklung, Flächennutzung,
Gebäudestruktur, Daten zu Gewerbebetrieben und Witterungsdaten.
Seit Mai 2006 hatten Experten von HAMBURG WASSER die Daten
aus verschiedensten Quellen gesammelt und in ein
Computergestütztes geografisches Kartensystem integriert.
Leistungsfähige Computer machten es möglich, die große
Datenmenge zu erfassen und daraus eine Prognose abzuleiten, die
sogar die räumliche Entwicklung betrachtet. Damit können
Vorhersagen getroffen werden, in welchen Stadtteilen künftig
Verbrauchsveränderungen eintreten – wichtige Erkenntnisse etwa
für die Planung neuer Leitungen und Anlagen. „Zukünftig sollen
innovative Prognoseverfahren sogar ermöglichen, genaueste
Verbrauchsvorhersagen für den Folgetag zu treffen – damit könnte
die Steuerung von  Behältern und Pumpen in den Wasserwerken
entsprechend optimiert werden, so Dr. Michael Beckereit".

Textquelle: Pressestelle des Senats
Foto: Jutta Wiegert
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Meeresumweltschutz

Kooperationsvereinbarung für Umweltüberwachung in
Nord- und Ostsee

Am 18. Januar 2008 haben das Bundesamt für Seeschifffahrt und
Hydrographie (BSH) und das Leibniz-Institut für Ostseeforschung
Warnemünde (IOW) eine Aktualisierung der bereits seit 1993
bestehenden Vereinbarung über die Durchführung meereskundlicher
Untersuchungen zur Überwachung des Zustands der Meeresumwelt
beschlossen.
Die Untersuchungen sind ein Beitrag zum nationalen Bund/Länder-
Messprogramm für Nord- und Ostsee und zu international
vereinbarten Überwachungsprogrammen. Es gelten die Regeln und
Vorgaben der für diese Meeresgebiete maßgeblichen Schutzregime
OSPAR und HELCOM, der Europäischen Gemeinschaft und der IMO.
Wie BSH-Präsident Prof. Dr. Peter Ehlers und der Direktor des IOW
Prof. Dr. Bodo v. Bodungen anlässlich der Unterzeichung der neuen
Vereinbarung mitteilten, wird das IOW im Auftrag des BSH
insbesondere Aspekte des verstärkten Algenwachstums durch die
Zunahme von Nährstoffen (Eutrophierung), der biologischen Vielfalt
der Ökosysteme, der Meeresgeologie und der Einschleppung fremder
Arten untersuchen. Die Untersuchungen des Wasseraustausches
zwischen Nord- und Ostsee sowie die Belastung der Ostsee mit
Schadstoffen sind weitere Schwerpunkte.
Ehlers und v. Bodungen begrüßten, dass nun auch biologische
Aspekte der Nordsee untersucht würden. Bei der Überwachungsfahrt
des BSH im Februar, für die das niederländische Forschungsschiff
Pelagia gechartert wurde, werden daher auch erstmals Biologen
des IOW mit an Bord sein.

Textquelle: Pressestelle Bundesamt für
Seeschifffahrt und Hydrographie (BSH)

9. Aircraft Interiors Expo in Hamburg

Neuheiten für die Flugzeugausstattung

Am 1. April wurde die Aircraft Interiors Expo 2008 in den neuen
Messehallen Hamburg eröffnet. Zum ersten Mal wurde die
Veranstaltung durch REED Exhibitions organisiert. Das Unternehmen
mit Sitz in Großbritannien ist der größte Messeveranstalter weltweit.
An drei Tagen haben rund 500 Aussteller  aus mehr als 70 Nationen
Neuheiten aus dem Kabinensektor, wie z. B. moderne Sitze,
Unterhaltungs- und Kommunikationselektronik, Beleuchtungssysteme
und Sicherheitstechnik präsentiert. Zum 2. Mal wurde im Rahmen
der Aircraft Interiors Expo der Crystal Cabin Award vergeben. Die
Sieger der weltweit einzigen Auszeichnung für innovative
Luftfahrtkabinenprodukte- und Konzepte, wurden am 2. April von
der Initiative Luftfahrtstandort Hamburg präsentiert.

Initiative-Luftfahrtstandort Hamburg
Unter diesem Namen haben die Unternehmen der Hamburger
Luftfahrtindustrie sowie Verbände, Institutionen, Behörden und
Hochschulen ein gemeinsames Netzwerk gegründet. Airbus
Deutschland, Lufthansa Technik, Flughafen Hamburg, Deutsche
Gesellschaft für Luft- und Raumfahrt e.V. (DGLR), Verein  Deutscher
Ingenieure (VDI), Hanse-Aerospace e.V., Hecas e.V., Agentur für
Arbeit Hamburg, IG Metall Bezirk Küste, der Arbeitgeberverband
NORDMETALL, Handelskammer Hamburg und die Freie und
Hansestadt Hamburg, bündeln darin ihre Aktivitäten zur Förderung
des Luftfahrtstandortes Hamburg.

Gemeinsames Ziel ist es, Hamburg national und international als
einen der weltweit führenden Standorte der zivilen Luftfahrtindustrie
mit entsprechenden Perspektiven für Unternehmen und Arbeitskräfte
zu repräsentieren und diese Position nachhaltig zu stärken. Der
Luftfahrtstandort Hamburg ist Mitglied von Kompetenzbetze
Deutschland, einer Initiative des Bundesministeriums für Wirtschaft
und Technologie (BMWi).
Weitere Informationen unter: www.luftfahrtstandort-hamburg.de

Fotos: Jutta Wiegert
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SILVANO´S The Latinomarket
Heimweh, oder wie man seine Heimat ein Stück
näher bringt:

Wir alle kennen sicherlich dieses Gefühl, wenn man längere Zeit
im Ausland ist und dann plötzlich einen Heißhunger auf etwas
richtig Leckeres hat, was man dort nicht oder nur sehr schwer und
überteuert bekommt.
Man stelle sich zum Beispiel vor, tief im australischen Busch hätte
man Appetit auf Gummibärchen, oder vielleicht ein Stück
Schwarzbrot. Das dürfte in diesem Fall richtig schwer sein, diesen
Wunsch zu befriedigen.
Genauso wie es uns im Ausland ergehen würde, geht es unseren
ausländischen Mitbürgern in Deutschland auch.
Die Nationalitäten, die schon länger in Deutschland angesiedelt
sind, haben sich in dieser Hinsicht gut organisiert: Türkische oder
italienische Lebensmittelgeschäfte gibt es mittlerweile fast in jedem
Stadtteil. Auch asiatische, die so genannten Asiamärkte, gibt es
mittlerweile überall.

Seit einigen Jahren sind Afro-Shops ebenso wie russische und
polnische Lebensmittelgeschäfte dazugekommen. Und die deutschen
Supermarktketten haben einige wenige dieser so genannten
ethnischen Produkte in ihr Programm aufgenommen.
Eine der Regionen dieser Welt, die ein wenig vernachlässigt ist, ist
Lateinamerika. Sicher kennt man mittlerweile die Taco-Chips, oder
den Tequila, ebenso wie  das In-Bier CORONA oder die Caipirinha.
Dann hört es aber auch schon auf.
Da aber Lateinamerika nicht alleine aus Brasilien oder Mexico
besteht, haben wir versucht, auch die Leckereien der anderen Länder,
so gut es geht abzudecken.
Da lag es nahe, uns auf die nördlicheren Länder Südamerikas sowie
die spanischsprachigen Karibikinseln zu spezialisieren.
Bei uns bekommen Sie verschiedensten Biersorten, sowie Spirituosen
und poppig bunte Brausen aus Kolumbien, Peru und Ecuador.
Besondere Würzmischungen und scharfe Saucen und Zutaten für
die typischen Latinogerichte führen wir natürlich auch.
Maismehlmischungen gehören fast schon zum Grundnahrungsmittel
dieser Länder dazu, ebenso dazu, wie auch die vielen süßen und
leckeren Knabbersachen aus diesen Ländern.
Auch Produkte aus Ländern wie Cuba. Dominikanische Republik,
Bolivien und Venezuela haben wir im Sortiment.
Bedingt durch die gleiche Sprache gibt es die meisten Latinos in
der EU natürlich in Spanien.

Aber auch in den Groß-Städten der anderen EU-Staaten findet
man immer mehr Latinos. Und es sind nicht nur die Straßenmusiker,
die man  aus den Fußgängerzonen mit Ihren landestypischen
Gewändern und der berühmten PAN-Flöte kennt, sondern
mittlerweile auch sehr viele Studenten, Au-Pair Mädchen und
Latino-Frauen und -Männer, die hier geheiratet haben und somit
Ihre zweite Heimat gefunden haben.
Trotzdem kommt dann ab und an wieder dieser schon erwähnte
Heißhunger hoch und zu besonderen Anlässen, wie Weihnachten
oder Geburtstage möchte man dann seine Liebsten mit typischen
Speisen verwöhnen,  mit denen man in seinem Heimatland groß
geworden ist.

Wir haben mit unserem Laden leider nicht alle Produkte und Zutaten
für diese Speisen, aber versuchen doch, die gängigsten bereitzuhalten.
Besuchen Sie uns gerne in unserem LATINOMERKET, oder kontaktieren
Sie uns per Telefon oder Mail und wir versenden auch gerne per
Paketversand Ihre Bestellung
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In Hamburg haben wir, quasi flächendeckend mit mehreren Partner-
Läden, ein Netz aufgebaut, wo Sie unsere Produkte auch bekommen
können, falls unsere Öffnungszeiten Ihnen nicht zusagen, oder
Ihnen die Anfahrt zu uns zu weit ist.

Diese Läden befinden sich in Hauptbahnhof-Nähe, Berliner-Tor
Nähe, Winterhude, Ottensen, Altona, Reeperbahn und Harburg. Auf
Wunsch senden wir Ihnen eine Liste dieser Läden.
Schauen Sie einfach einmal rein. Vielleicht waren Sie ja schon in
einem dieser Latino-Länder auf Urlaub und möchten mit einem
Bierchen alte Urlaubserinnerungen wieder aufleben lassen.

Wir freuen uns auf Sie: SILVANO´S The Latinomarket

Dependance in der Kunststätte am Michel,
Neanderstr. 21, 20459 Hamburg (Nähe Michel)

Hauptgeschäft:
Mühlendamm 41 (Nähe U1 Lübecker Strasse),
22087 Hamburg-Hohenfelde
Tel.: 040 22692140, 22739040, Mobil: 0177 8763721,
Fax: 040 22739041
e-mail: info@latinomarket.de - www.latinomarket.de
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Kran unter Denkmalschutz gestellt
Portalkran an der Nordseite des Harburger
Lotsekanals

An den Anlagen des Harburger Binnenhafens, lässt
sich noch heute die Entwicklung des Stadtteils vom
12. Jahrhundert bis zur Gegenwart nachvollziehen.

Ein weiterer Teil steht jetzt unter Denkmalschutz: Der Portaldrehkran
der alteingesessenen Speditionsfirma Mulch am Lotsekai. Er kann
bis zu zehn Tonnen heben und wurde 1972 gefertigt und aufgestellt.
Der Standort des Krans gehört zu der wichtigen Phase der
Hafenerweiterung in den Jahren 1889 bis 1893, durch die der
Umschlagplatz im Zuge der Industrialisierung erst geschaffen wurde.

Darüber hinaus ist der Kran ein elementarer Bestandteil der
Hafenausstattung und damit charakteristisch für den Stadtteil.
Rechtzeitig zur Betriebsverlagerung der Firma Mulch, hatte die
„KulturWerkstatt Harburg“ den Kran 2006 auf Initiative des
Denkmalschutzamtes übernommen. Die KulturWerkstatt Harburg,
Mit Sitz im Harburger Binnenhafen, ist ein gemeinnütziger Verein
zur Förderung und Pflege der Kultur in Harburg.
Er begleitet seit Jahren konstruktiv den Strukturwandel im Harburger
Binnenhafen und setzt sich dabei für angemessene Beachtung
kultureller Belange ein.

Text und Foto: Pressestelle des Senats
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Eine Ausstellung der KZ-Gedenkstätte
Neuengamme, mit Unterstützung der
Hamburgischen Bürgerschaft

Blohm & Voss, das ist Hamburgs große und ruhmreiche
Traditionswerft. Im „Dritten Reich“ gehörte sie
bekanntermaßen zu den wichtigsten Produzenten von
Handels- und Kriegsschiffen.

Insbesondere Rudolf Blohm übernahm zentrale Aufgaben in der
nationalsozialistischen Kriegswirtschaft. Auf der eigenen Werft
setzten die Gebrüder Blohm Zwangsarbeiter und ab Oktober 1944
auch Häftlinge des KZ Neuengamme ein, die in einem eigenen
Lager auf dem Firmengelände untergebracht wurden. Bruno Grumm,
der bei Blohm & Voss in jener Zeit als Schweißer tätig war, berichtet:
„Ich war täglich mehrmals im KZ-Lager und habe dort mit eigenen
Augen gesehen, wie die Häftlinge geschlagen und getreten worden
sind von der SS und den Kapo-Männern. [...]Das Essen war furchtbar.
[...] Es war nur Wassersuppe, mit etwas Kohl oder Rüben. [...] Das
Quartier der Häftlinge habe ich gesehen, sie haben auf dem Fußboden
mit einer Decke geschlafen ohne Strohsack. [...] Habe einem
Gefangenen mein Brot gegeben und wurde dabei überrascht von
der Bewachung, da wurde mir gesagt, ob ich auch da rein will.“
Dieser Bericht war neben vielen anderen Aussagen, Dokumenten
und Fotos in der Ausstellung der KZ-Gedenkstätte Neuengamme
unter dem Titel „Der Hamburger Hafen im Nationalsozialismus“ zu
finden, die am 25. Januar anlässlich des Gedenkens an die Opfer
des Nationalsozialismus im Hamburger Rathaus, im Rathaus
 Hamburg, von Herrn Berndt Röder, Präsident der Hamburgischen
Bürgerschaft, unter Anwesenheit der Zeitzeuginnen Hédi Fried und
Livia Fränkel, eröffnet wurde.

Mit dem Machtantritt der Nationalsozialisten 1933 begann die
Ausrichtung der Hafenwirtschaft auf einen zukünftigen Krieg. Dabei
glich die Ansiedlung neuer Rüstungsbetriebe im Großraum Hamburg
und die durch die Staatsaufträge angekurbelte Konjunktur die
Verluste mehr als aus, die Hamburg als internationaler
Handelsmetropole durch die weltmarktfeindliche
nationalsozialistische Wirtschaftspolitik entstanden waren.
Die zunehmende Entrechtung und wirtschaftliche Ausplünderung
jüdischer Unternehmer und Reeder wird an den Beispielen der
Fairplay Reederei, der Arnold Bernstein Schifffahrtsgesellschaft
und der Köhlbrand-Werft Paul Berendsohn dargestellt.
Die öffentliche Wahrnehmung war zunächst vom Abbau der
Arbeitslosigkeit und den in der NS-Propaganda herausgestellten
Verheißungen sozialer „Wohltaten“ für die Hafen- und Werftarbeiter
geprägt. Als 1939 mit großem Aufwand der unter das Motto
„Hamburg – das Tor zur Welt“ gestellte 750. Hafengeburtstag
feierlich begangen wurde, drängten Ereignisse wie die glanzvolle
„Hanse-Tagung“ den Gedanken an den drohenden Krieg noch in
den Hintergrund. Vertreter zahlreicher Häfen der Welt waren in
Hamburg zu Gast. Unmittelbar darauf folgte jedoch eine unverhüllte
Demonstration militärischer Macht: die mit einer Parade verbundene
offizielle Begrüßung der aus Spanien zurückkehrenden deutschen
Soldaten Ende Mai 1939.
Die Ausstellung informiert über die Folgen des Kriegsbeginns für
die Hafenwirtschaft, für die Werften, den Flugzeugbau, die
Erdölindustrie, die Affinerie und die Zinnwerke. Während des Krieges
konnte die weiter forcierte Rüstungsproduktion nur noch durch
den Masseneinsatz von Kriegsgefangenen und ausländischen
Zivilarbeiterinnen und Zivilarbeitern aufrechterhalten werden. Zu
Zehntausenden wurden junge Menschen aus nahezu ganz Europa
nach Hamburg verschleppt und zur Arbeit gezwungen. Auf den
Werften und in den Hafenbetrieben wurden außerdem in eigenen
Außenlagern mehrere Tausend KZ-Häftlinge zur Zwangsarbeit
eingesetzt.
Für den Widerstand von Hafenarbeitern, Werftarbeitern und
Seeleuten steht – um nur ein Beispiel zu nennen – die von dem
Schlosser Dagobert Biermann geleitete Widerstandsgruppe, die
1936/37 die heimliche Verschiffung von Kriegsmaterial im Hamburger
Hafen zur Unterstützung der in Spanien putschenden Militärs in
Flugblättern öffentlich machte und ihre Kollegen aufrief, bei
Verladearbeiten langsam zu arbeiten.
Die Ausstellung der KZ-Gedenkstätte Neuengamme schloß mit der
Darstellung der Ereignisse bei Kriegsende und einem kurzen
Schlaglicht auf die Erinnerungskultur am Beispiel des 800.
Hafengeburtstages 1989.

Textquelle: Pressestelle des Senats     Foto: Jutta Wiegert
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